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Geſchlicher Schuß des Spielteufels.

Der Bundesrat hat in einer ſeiner letzten Sitzungen einen
„Entwurf eines Geſetzes betr. die Wettenbei öffentlich veranſtalteten Pferderen-
nen angenommen. Dieſer Entwurf iſt nicht mehr und nicht
weniger als eine reichsrechtliche Regelung der Betätigung der
Spielwut bei Wettrennen. Der Jnhalt des Entwurfes iſt kurz
m

er Betrieb eines Wettunternehmens für öffentlich veran-
ſtaltete Pferderennen ſoll nur mit Erlaubnis der Landeszen-
tralbehörde zuläſſig ſein. Die jederzeit widerrufliche Erlaub-
nis ſoll nur ſolchen Vereinen zur Veranſtaltung von
Pferderennen erteilt werden, welche die Sicherheit bie-
ten, daß ſie die ihnen aus dem Betriebe des Wettunter-
nebmens zufließenden Einnahmen ausſchließlich zum
Beſten der Landes-Pferdezucht verwenden. Der
Buchmacherparagraph in dem neuen Geſetz-Entwurf
lautet wörtlich: „Das geſchäftsmäßige Vermitteln von Wetten
für öffentlich veranſtaltete Pferderennen iſt nicht geſtat-
t e t. Aufforderungen und Angebote zum Abſchluß oder zur
Vermittlung ſolcher Wetten ſind verboten wenn ſie öffent-
lich oder durch Verbreitung von Schriften oder anderen Dar-
ſtellungen erfolgen. Unter dieſes Verbot fallen nicht Ankün-
digungen eines nach dieſem Geſetz erlaubten Wettunterneh-
mens.“ Die nach dem Reichsſtempelgeſetz von den Wett Ein-
ſätzen bei öffentlich veranſtalteten Rennen zu erhebende Stem-
pel- Abgabe ſoll bei Pferderennen auch dann entrichtet
werden, wenn ausſchließlich Mitglieder beſtimm-
ter Vereine zum Wetten zugelaſſen werden. Vereine,
denen die Erlaubnis zum Betrieb eines Wett-
Unternehmens erteilt
Ertrages der Reichsſtempelabgabe von
Wetteinſätzen bei den von ihnen veranſtalteten Pferde-
rennen zur Verwendung für Zwecke der Landespferde-
z uch t überwieſen. Der Geſetzentwurf will mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. beſtrafen das
Betreiben eines Wettunternehmens für öffentlich veranſtaltete
Pferderennen ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis und das ge-
ſchäftsmäßige Vermitteln von Wetten für Pferderennen.

Der Entwurf iſt aus ganz demſelben „Geiſte“ geboren, der
die preußiſchen Geſetzesfabrikanten bei der Anfertigung des
Lotteriegeſetzes beſeelt hat; er iſt auch getragen von derſelben
Heuchelei, die ſich in ſo manchen anderen Geſetzen der
Neuzeit zeigt, wenn man deren Beſtimmung in Parallele ſtellt
mit den ſonſt von den Regierungen angeblich verfolgten Ab-
ſichten. So zerbricht man ſich bekanntlich in den Reihen der
Regierungen und der „ſtaatserhaltenden“ Parteien den Kopf
darüber, wie man den Saufteufel am beſten bekämpfen
könne; aber dieſelben Regierungen und Parteien fruktifizieren
den Saufteufel für die Reichsfinanzen. Ebenſo will man an-
geblich die Spielleidenſchaft bekämpfen; man ſchafft
und konſerviert aber nicht nur Staatslotterien, ſondern will
auch die Betätigung der Rennſpielwut in ein „geregeltes
Syſtem“ bringen.

Von Siegbert Salter.
Ort der Handlung: Ein mäßig großes Zimmer in einem

Hunderte von Firmen beherbergenden Kaufpalaſt mitten in der
„Berliner City“. Das Zimmer dient dem Welthauſe „Ver-

iſt, erhalten die Hälfte des

Es fehlt in dieſen Dingen unſeren „Staats-

weiter:
einigte Berliner Warenläger, offene Handelsgeſellſchaft“ alsKontor, Lager, Verkaufs- und erraumn Die beiden Fenſter

ſind mit „Giasmalerei“ beklebt.
Die gelblackierte Einrichtung Diplomat, Schreibtiſchſeſſel,

Aktenſchrant, Ladentiſch uſw. ſind auf Abzahlung, ohne
Anzahlung, erworben. Die Schreibmaſchine auf dem kleinen
Tiſchchen befindet ſich hier „zur koſtenloſe Probe auf achtTuhe“ en die We Sag herum, ſo wird ein anderes
Syſtem unter denſelben Bedingungen „erprobt“. Da es etwa
ein halbes Hundert Schreibmaſchinen-Syſteme gibt, wird man
ein Jahr dieſes ebenſo nützliche, wie dekorative Stück nicht zu
entbehren brauchen.
Die hohen Regale in voll hübſcher Pappſchachteln mit
auberen Etikettes; Jnhalt: Luft. Das ganze Warenlager be
teht aus einigen, halbgeöffneten Kiſtchen: alles Sendungen
„zur Anſicht“.

Es iſt zehn Uhr. Da erſcheint ein m er Mann mit ge-wandten gtanteren und Hinterkopfſcheitel: Der Herr Chef, der
Gründer des Welthauſes. Er iſt in den beſten Jahren, ledig,
mit ariſtokratiſcher Glatze, vielen r und W
Geldmangel, bis auf den letzten Punkt alſo eine gute e
Aus der hintern Taſche des grauen Rockes Engſish fashion
dernier cri zieht er eine gut belegte Schrippe hervor, er
ihm ſeine „möblierte Wirtin“ heute, wie ſie ſagte, zum aller
letzten Male verabreichte, mit dem Bemerken, daß ſie be
morgen an die friſche Luft“ ſetzen müßte, wenn er die iete
der vergangenen drei Monate nicht berappe. Er beißt
haft in den guten Happen und läßt wohlgefällig r e
über den Raum gleiten, der blitzſauber ausſieht in den Strah
len der Morgenſonne, die hell und wohlig durch v per
ſage hereinſcheint und alles in eitel Glanz un eben

aucht. eDa klopft es an die Tür, erſt zaghaſt, dann kräftiger. Jm
Nu fliegt die halbe Schrippe in den Aktenſchrank, d 37
Chef wirft ſich in Poſitur und in den Seſſel vor dem chreib

üſch, vertieft ſich eingeheDie Grinaung eines Weſthanſes.

männern“ eben jede Konſequenz, was wohl nicht allein da-
rauf zurückzuſühren iſt, daß aus der Spielleidenſchaft ebenſo
wie aus dem Suff Geld geſchmiedet wird. Die Renn-
wetten ſind eine „noble Paſſion“ vieler Leute, deren Beſitz
und Lebensanſprüche im ſchreiendſten Kontraſt zu dem Mini-
mum von ihnen geleiſteler nützlicher Arbeit ſtebhen, wenn von
ſolcher bei ihnen überhaupt die Rede iſt. Die Liebhabereien
dieſer anſpruchsvollen Kreiſe muß aber die Regierung ſchonen;
ſind es doch im weſentlichen „ſtaatserhaltende“ Elemente, die
ihnen frönen.

Daß irgend welche grundſätzliche Stellung zur Frage der
Spielleidenſchaft für die Regierung bei dieſem Geſetz ebenſo
unmaßgeblich geweſen iſt, wie bei dem preußiſchen Lotteriege
ſetz, zeigt ſowohl der Text des Entwurfs wie deſſen Begrün-
dung. Dieſe betont ſehr deutlich die ſchädliche Wirkung der
Privatwettbureaus, insbeſondere für die min-
derbegüterten Klaſſen. Die vom Reichstage beſchloſſene
Beſtimmung im Reichsſtempelgeſetz, nach welcher gewerbs-
mäßige Vermittler von Wetten der Aufſicht der Steuerbehör-
den unterliegen, habe nicht die erhoffte Wirkung gehabt. Jhre
gerichtliche Beſtrafung habe in den meiſten Fällen nicht durch-
geſetzt werden können, weil der Nachweis nicht gelang, daß
ſie ſelbſtändig den Abſchluß von Wetten betrieben. Dagegen
hätten die Erhöhungen des Totaliſatorſtempels im Jahre 1894
auf 10 v. H. und im Jahre 1900 auf 20 v. H. zur Folge
gehabt, daß die Privat wetibureaus für Pferderennen einen
Umfang wie niemals zuvor angenommen und ſich geradezu
zu einer öffentlichen Kalamität ausgebildet haben. Die durch
ſie herbeigeführte Ausnutzung der Spielwut gerade der weni-
ger bemittelten Klaſſen der Bevölkerung, verbunden mit der
Unſicherheit der Erlangung der etwa bei ihrer Benutzung er-
zielten Gewinne, ließen ein geſetzliches Vorgehen gegen die
Privatwettbureaus als notdendig erſcheinen. Dazu komme,
daß infolge des Anwachſens dieſer Wettbureaus die Ein-
nahmen des Reichs aus dem Totaliſatorſtempel trotz
der Erhöhung des Stempels im Rückgange ſeien, und gleich-
zeitig zum Schaden der Landespferdezucht die Einnahmen
der Rennvereine, welche weſentlich auf die Erträge
aus dem Totaliſator angewieſen ſind, ſich erheblich vermindert
hätten. Dieſen Mißſtänden gegenüber laſſe ſich ein wirkſamer
Erfolg nur erwarten, wenn allgemein das Vermitteln von
Wetten unter Strafe geſtellt werde. Um aber gleichzeitig da
für Sorge zu tragen, daß dem beſtehenden Wettbedürf-
niſſe bei Pferderennen unter amtlicher Kontrolle der er
forderliche Spielraum gewährt werde, ſei es not-
wendig, daß die Landeszentralbehörden, wie es bisher in
Preußen geſchehen iſt, allgemein ermächtigt werden, die Er-
laubnis zum Betriebe des Totaliſators bei öffentlich ver-
anſtalteten Pferderennen in dem ihnen angemeſſen erſcheinen-
den Umfange zu erteilen.

Kulturgeſchichtlich intereſſant, weil es einen Maßſtab für die
Ausdehnung der Spielleidenſchaft gibt, iſt das in der Begrün-
dung gelieferte Zahlenmaterial. Der im Jahre 1891 einge-
führte Totaliſatorſtempel von 5 Proz. wurde 1894 auf 10 Proz.,
im Jahre 1900 auf 20 Proz. erhöht. Trotz der Vermehrung

nd in einen Haufen Papiere und ruft
nachläſſig: „Herein!“

Durch die Tür en ſich eine behäbige Madam, gefolgt
von ihrem aufgeſchoſſenen Rangen.

„Js det hier richtig, wo man eenen jeweckten Jungen in
die Lehre ſucht.“ Ohne eine Antwort abzuwarten, haſpelt ſie

„Jck bring Sie hier meinen Eenzigen, wo een je-
riebener Kofmann wer'n ſoell; jeweckt is er und uf Lohn
kommt et ihm nich an, obſchonſt eene kleene Verjütigung nicht

ſchaden könnt.“ SDer Herr Chef muſtert den Jungen mit ſtrengem Blick, läßt
ihn einige Zeilen ſchreiben und vergewiſſert ſich, daß er das
klebepflichtige Alter noch nicht erreicht hat denn wozu kleben,
wenn man's nicht muß. Dann ſcheint er einen Augenblick
zu überlegen, wobei er mit einem langen, ſpitzen Bleiſtiſt ner-
vös auf die Tiſchplatte pocht, und wendet ſich ſchließlich an
die Mutter, der er ſo Zeit gelaſſen hatte, den neuen Kram
einer ſchnellen Muſterung zu unterziehen.

„Jhr Junge gefällt mir nicht übel, er hat zwar eine ſchauder
bare Handſchrift„Oh, uf der Verjütigung kann ick ooch verzichten“, fällt
Mutter ſchnell ein.

ſo daß wir“, fährt jener unbeirrt fort, „im erſten
Jahre kaum irgend einen Nutzen von ihm haben werden.

Krotzdem wollen wir's mit ihm verſuchen unter folgenden
Bedingungen: drei Jahre Lehrzeit ohne Vergütung, oder zwei
Jahre Lehrdauer und er zahlt an mich ein einmaliges Lehr
geld von 100 Mark, wenn Sie über eine ſolche Summe
verfügen“, e er nach einer kurzen auſ hinzu. „Er kann
dann ein Jahr früher einen gut bezahlten Poſten als Kaſſierer,
Buchhalter, Kontoriſt, Kanzliſt, Prokuriſt 2c. erhalten, denn
hier kann er alles lernen, foliieren, kollationieren, kalkulieren,

u J ind ſchwindltDer guten Frau wurde ganzMan pet et ja nich raß zu dicke, gen man nich von
die Straße kommt; Jottfried, wat mein Selijer is, hat uns
en kleenen Aehroſhe hinterjelaſſen, un wenn Se jloben, det
Se ihm in zwee Jahre ſo weit langſieren können, na, denn
man zu, den blauen Lappen werd ick ſchonſt verſchmerzen, det
Jeld kann er Jhnen morjen bringen

Der Handel wurde ahge loſſen, ein Lehrvertrag m
und unterſchrieben und die Alte zog glückſtrahlend ab, indem

der Rennplätze mit Totaliſatorkonzeſſion und der Vermehrung
der Renntage mit Totaliſatorbetrieb iſt der Umſatz am Totali-
ſator in Preußen von 9,8 Millionen Mark im Jahre 1900 auf
6,6 Millionen Mark im Jahre 1902 und um eine weitere
Million im Jahre 1903 geſunken. Vor Einführung der To-
taliſatorſteuer erreichte der Umſatz am Totaliſator in Preußen

21 bis 24 Millionen Mark im Jahre. Die Ein-
nahmen der Rennvereine aus dem Totaliſatorbetrieb betrugen
1902 260 000 Mark gegenüber 1 320 000 Mark vor der Einfüh
rung der ſtaatlichen Beſteuerung.

Die Regierung führt dieſen Rückgang, wie aus den oben
zitierten Sätzen der Begründung zu erſehen, auf den Einfluß
der Privatwettbureaus zurück. Bei unſeren „Staatsmännern“
iſt da natürlich der erſte Gedanke, dieſe unbequemen
Konkurrenten zu unterdrücken. Wie in Preußen nur
in preußiſchen Lotterien geſpielt werden ſoll, damit die
dem Spielteufel gebrachten Opfer der preußiſchen Staats
kaſſe allein zu gute kommen, das dem preußiſchen Fiskus
dienende Spielen alſo für n ütz lich das Spielen in „aus-
wärtigen“ Lotterien dagegen für ver werflich erklärt wird,
ſo auch beim Rennwettſpiel. Es ſoll gefördert werden,
ſoweit es der Reich skaſſe Einnahmen bringt, die mit
dieſer um den Gewinn konkurrierenden Privatwettenvermittler
ſelber dagegen unterdrückt werden.

Nun haben wir ſelbſtverſtändlich nicht die mindeſte Veran-
laſſung, dieſe gemeinſchädliche, nur auf müheloſen Ge
winn bedachte private „Geſchäftstätigkeit' dieſer Art in Schutz
zu nehmen. Jm Gegenteil. Das zum Teil lichtſcheue Ge
ſindel, das dieſem „Geſchäft“ obliegt, verdient nicht die min-
deſte Schonung. Gelingt es, ihnen das Handwerk zu legen,
ſo kann das nur willkommen geheißen werden.

Aber was für die Privatwettvermittlung gilt, gilt im gleichen
Maße für den Totaliſator. Aus den in der Begrün

dung gegebenen Zahlen erhellt ſeine ganze Gemeinge-
fährlichkeit. Man muß ſich nur vergegenwärtigen, was
es heißt, daß vierund zwanzig Millionen in
einem Jahre am Totaliſator umgeſetzt, alſo der Spielleidenſchaft
geopfert worden ſind! Sollte die Regierung ſich nicht freuen,
daß in den letzten Jahren die Umſätze am Totaliſator ſo er-
heblich zurückgegangen ſind Dazu wäre Urſache, wenn dieſer
Rückgang in den Einnahmen ein Zeichen für das Abflauen der
Spielwut wäre. Dem iſt aber offenbar nicht ſo. Was dem
Totaliſator entgangen, iſt jedenfalls zum erheblichen Teil in
die Taſchen der Privatwettenvermittler gefloſſen, bezw. doch
durch deren Hände gelaufen, woraus man ſich gleichzeitig ein
Bild davon machen kann, wie einträglich dieſes „Geſchäft“ iſt.

Welche Logik liegt darin, daß die Begründung über die ver
derbliche Wirkung der Privatwettbureaus klagt und dem offi-
ziellen Wettbetrieb am Totaliſator, der ebenſo verderblich iſt,
ihre beſondere Förderung angedeihen laſſen will Den Vor
wand dafür muß die „Förderung der Pferde-
zucht“ abgeben. Für dieſen Zweck ſoll die Hälfte des
Ertrages der Reichsſtempelabgabe von den
Wettumſätzen bei ihren Rennen den mit der Erlaubnis zum
Totaliſatorbetrieb ausgeſtatteten Rennvereinen überwieſen wer
den. Wir müſſen geſtehen, daß wir in den Rennen eine För-

ſie ihrem Jungen zum Abſchiede zurief: „Nu paß man Obacht,
Jotthilf, un zeig' det Du von jute Eltern ſtammſt.;

Der Junge wurde gleich angeſpannt und durfte die kleinen
Muſterkiſten auspacken. Jnzwiſchen klingelte der Herr Chef
bei drei verſchiedenen Handels-Lehrinſtituten an und bat, ihm
eine Schreibmaſchinen-Schreiberin gleichfalls „zur Anſicht“

zuſchicken zu wollen.
Nach einer Viertelſtunde war ſchon eine da.

W Sie dieſes Syſtem S re derHerr Chef, indem er auf die Schreibmaſchine hinwies.
Sie beherrſchte gerade dieſes Syſtem nicht, war aber mit

drei, vier andren gut vertraut.
„Hm ja ſchade, darauf käme es mir gerade an.“ Das

S mußte jetzt ein hre Stenogramm aufnehmen und
ihre Handſchrift ren Illes klappte vorzüglich.

„Ja, liebes Fräulein, wenn Sie nur das Syſtem da ge-
lernt hätten; ſo ein erſtklaſſiges, weltbekanntes Syſtem müßten
Sie doch eigentlich kennen. m, ja. Jch will Jhnen
einen Vorſchlag machen, denn Sie gefallen mir. Arbeiten Sie
ſo hier bei mir auf der Maſchine ein. Es ſoll Sie nichts
oſten. Gehalt bekommen Sie nach einem Monat, wenn Sie

die Maſchine beherrſchen.“ éDas „liebe Fräulein“ wollte nicht; auf jeden Fall müſſe ſie
erſt ihre Eltern fragen.

Bei einer zweiten ging es nicht beſſer.
Die dritte beherrſchte zufällig das böſe Syſtem, aber „mit

der Handſchrift hapert's, und in der Ort r ſind Sie
auch nicht firm“, bemerkte der Herr Chef. „Hm, eigentlich
ſchade, nach einem Monat praktiſcher Arbeit Sragſegte er lauernd hinzu. „Wie wär's, wenn e nen
Monat vervollkommnen Koſten würde es Sie nichts, und
r bekommen Sie Lohn.“ Das arme unerfahrene Ding
iß an.Auch ſie durfte gleich dableiben und ſofort folgendes Steno

gramm u„Unſer vom 17. er. mit nebengehendem Proſpektper Kreuz Band ſchätzen in Jhrem Beſitz und dürfte es Si
in hohem Maße er üer haben, von der Gründung der„Vereinigten Berliner Warenläger, e Sandelsgeſelſchaft

aviſiert worden zu K. eines Etabliſſements, das geeignet iſt,
einem tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelfen und das geneigteſt in
Berückſichtigung zu ziehen Sie gewiß nicht verſäumen werden.
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derung der Sandespferdezucht nicht erblicken können. Das
ſche Wettjagen hat jedenfalls mit der Veredlung der

e nichts zu tun und für die praktiſche Verwendung der
rde für Kulturzwecke wie im Kriege kommt die Renn-

fähigkeit jedenfalls nicht in Frage.
Aber wenn dem ſo wäre, wenn der angebliche Vorteil

der Rennen die Pferdezucht ſo groß wäre, wie man glauben
machen möchte, ſo iſt es immer noch nicht notwendig,
den Spielteufel zu entfeſſeln, um die Rennen zu fördern. Haben
Reich und Staat ein ſo erhebliches Jntereſſe an den Rennen,
ſo mögen ſie direkt die erforderlichen Mittel dazu bieten.
Aber erſt die Maſſen zum Spiel verführen und dann
von den dafür eingeſäckelten Steuern die Hälfte dem angeb-
lichen Zweck, der Pferdezucht zu nützen, zu opfern, das iſt
unmoraliſch.

Die Förderung der Spielwut iſt ver werflich. Das gibt
die Begründung des Geſetzentwurfes zu; ſie iſt aber ebenſo
verwerflich und gemeinſchädlich, wenn ſie vermittels des ofſſi-
ziellen Totaliſators geſchieht, als auf den krummen, dunklen
Wegen der Buchmacherei. Alſo muß in Konſequenz der von
der Regierung ſelbſt gegebenen Begründung die Forderung
lauten: Fort auch mit dem Totaliſator!

Cagesgeſchichte.
Halle, 27. April.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte geſtern, bevor er die Beratung des

Börſengeſetzes fortſetzte, eine große Zahl von Wahlprü-
fungen. Bei den meiſten wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe
ohne Debatte genehmigt. So wurde u. a. die Wahl des Ge
noſſen Horn-Sachſen für gültig erklärt und über die Wahl
des nationalliberalen Abg. Dr. Becker in Offenbach, der be
kanntlich auf nicht ganz einwandfreie Weiſe unſern Genoſſen
Ulrich aus dem Felde ſchlug, Beweiserhebung beſchloſſen. Leb-
hafte Zuſammenſtöße gab es dagegen bei den Wahlen, bei
denen parteipolitiſche Momente in die Entſcheidung der doch
an ſich rein formalen Rechtsfrage der Giltigkeit der Mandate
hineinſpielten. Bei den Wahlen des Abg. Fürſt Bismarck in
Jerichow und unſeres Genoſſen Braun in Frankfurt Lebus
zeigte ſich, daß die Kommiſſion je nachdem Kamele verſchlucken
und Mücken ſeigen kann. Jm Wahlkreis Jerichow ſind unſere
Vertrauensmänner durchgängig in nahe 30 Orten aus dem
Wahllokal ausgewieſen und ſo die Oeffentlichkeit der Wahl
beſchränkt worden. Zahlloſe andere Verſtöße, wie das beliebte
Aufſchichten der Wahlkuverts in der Reihenfolge der Ab-
ſtimmenden kommen dazu. Unſere Genoſſen Goldſtein,
Geyer und Fiſcher, unterſtützt von den Freiſinnigen Got-
hein und Kopſch, gaben ſich alle Mühe, dem Reichstag klar
zu machen, daß ſo prinzipielle Verſtöße unbedingt zur Kaſſierung
der Wahl führen müßten. Demgegenüber verblieben das
Zentrum und die Nationalliberalen von der Rechten natür-
lich gar nicht zu reden dabei, daß die Mehrheit des Fürſten
Bismarck genügend groß ſei, trotzdem die Wahl für giltig zu
erklären. Hingegen hielten es die Herren für unerläßlich, die
Wahl des Genoſſen Braun zu kaſſieren, weil der
Regierungspräſident in Frankfurt a. O. zu ſeinen Ungunſten
und zu gunſten der bürgerlichen Kandidaten Wahlbeeinfluſſung
getrieben hatte.

Mit mehr Recht wurde die Wahl des elſäſſiſchen Demokraten
Blumenthal für ungiltig erklärt. Zwar iſt ohne weiteres zu
zugeben, daß von der gegneriſchen klerikalen Seite viel ſchlim
merer Wahldruck geübt worden iſt, aber das kann, wenigſtens
in unſeren Augen, nicht entſchuldigen, daß auch für ihn Bürger-
meiſter in amtlicher Eigenſchaft Wahlagitation getrieben haben.

Zur Börſengeſetz-Novelle, zu der vorgeſtern nur die
Konſervativen das Wort ergriffen hatten, kamen geſtern trotz
der langen Ausdehnung der Sitzung wieder nur zwei Redner
aus dem Hauſe zu Wort. Als erſter übte Genoſſe Robert
Schmidt ſcharfe prinzipielle Kritik an dem Treiben der
Börſenfeinde ebenſo wie an dem der Börſe ſelbſt. Er wies
zunächſt nach, daß der Terminhandel, den die Reaktionäre für
alle möglichen Schäden des Wirtſchaftslebens verantwortlich
machen, von einer viel zu geringen Bedeutung ſei, als daß er

S SSDurch jahrelanges Konditionieren in den diverſeſten Branchen
(der Herr Chef war früher Friſeur, dann Kellner, Bade-
diener, Buchhandlungsreiſender, Hühneraugenoperateur, appro-
bierter Heilgehilfe, Hotelportier und zuletzt Naturheilarzt ohne
Approb. Anm. d. Verf.) ſind wir in die angenehme Lage
verſetzt, die billigſten Bezugsquellen zu kennen und wird es
uns ein Vergnügen ſein, Sie an den ſicher zu erzielenden,
horrenden Vorteilen partizipieren zu laſſen.
Jn der angenehmen Erwartung bald mit Jhren ge-
ſchätzten

Jn dieſem Augenblicke ging die Tür und ein gigerlmäßig
herausſtaffierter Menſch trat ein.

Gegenſeitige Verbeugung a la Korpsſtudent.
Das Perſonal wird ſchleunigſt abgeſchoben und die beiden

Herren laſſen ſich vor dem Schreibtiſch nieder.
„Nun, wie haben Sie ſich die Sache überlegt,“ ſpricht lie-

benswürdig der Herr Chef.
Der andre, ein verwöhntes Mutterſöhnchen, das durch un-

glückliches Spiel gezwungen iſt, ſich nach einer „Iukrativen Be-
ſchäftigung“ umzuſehen und nicht abgeneigt erſcheint, mit einer
beſcheidenen Einlage Aſſozie der „Vereinigten Berliner Waren-

offene Handelsgeſellſchaft' zu werden, putzt verlegen die
Gläſer ſeines Kneifers.

„Ja ſchon aber ein Anteil von nur 35 Prozent am Ge-
winn, bei einer Einlage von 10 000 Mk., die der Jhren alſo
gleich iſt, ſcheint mir doch zu niedrig,“ ſagte er endlich.

„Aber werter Herr, ich muß doch etwas mehr bekommen als
Sie, da ich ungeheuere Opfer an Geld, Zeit und Arbeit brin-
gen mußte, um das Unternehmen ſo weit zu fördern. Sie
werden ſehen, wir machen ein VBombengeſchäft.“

„Glaub's ſchon, aber 35 Prozent iſt mir zu wenig.“
„Man ſprach hin und her; ſchließlich rief der Herr Chef

mit einem Ausdruck in Miene und Stimme, als mache er ein
königliches Geſchenk:

„Na, um die Sache zu Rand zu bringen, will ich Jhnen
noch weiter entgegenkommen: Anſtatt 10 000 legt jeder 7500
Mark ein. Sie erhalten 50 Prozent des Reingewinns und
geben mir als Entſchädigung für meine bisherigen Auslagen

die von mir aufgewandte Arbeitskraft will ich nicht weiter
anrechnen die ſo erſparten 2500 Mark. Das iſt mein
letztes Wort.“

amit erhob er ſich. Das Mutterkalb glaubte einen wirk
lichen errungen und ſie dem geriebenen Kaufmann da
pft ber egen gezeigt zu haben und ging auf den Han-
del ein.Am andern Morgen wurden die Verträge notariell aufge
nommen und die vereinbarten 2500 Mark Entſchädigung bar
ausbezahlt. Die Einlagen ſollten am ſelben Tage noch bei der
Rationalbank für Deutſchland deponiert werden und am näch
en Tage ſollte der zum ſimplen Aſſozie degradierte Herr Chef
eine Tour antreten. Er u es jedoch vor, ſchon um 12 Uhr

33 Minuten via Köln--Brüſſel nach London a ad anpſgr und
TTage ſpäter hatte das Welthaus Vereinigte Berlinerent offene L helveſelſchefe auſgehört zu ſein.

wirklich die Urſache dieſer Fäu in der modernen
Wirtſchaft ſein könnte. Dieſe werden vielmehr, während der
Terminhandel in ſeinem beſchränkten Kreiſe ganz nützlich iſt,
durch das Grundprinzip unſerer geſamten Wirtſchaftsordnung,
den Kapitalismus ſelbſt, hervorgerufen. Und dann ging unſer
Redner auf die prinzipielle Seite der Börſenfragen ein und
legte dar, wie ſie ſich dem ſozialiſtiſch geſchulten Auge zeigen.
Er wies auf die enge Verbindung der Regierung mit Hoch-
finanz, Großinduſtrie und Scharfmachertum hin, zeigte, wie
auch die Agrarier ſo gern von den Früchten des Baumes
naſchen, den ſie öffentlich als Giftbaum bezeichnen, und ſchloß
ſeine Rede mit der an die Regierung gerichteten Aufforderung,
die Verbindung mit dem Scharfmachertum zu löſen und der
Arbeiterbewegung freie Bahn zu laſſen. Der Zentrumsredner,
Abg. Burlage, wiederholte nur die agrariſchen Tiraden, die
Graf Kanitz vorgeſtern geſchickter vorgetragen hatte, und Mi-
niſter Möller widerſprach ihm nur matt.

Der Königsberger „Hochverrats“ Prozeß
hat inſofern eine Wendung erfahren, als auf Antrag des Ver
teidigers der Haftbefehl gegen unſere Parteigenoſſen Nowa
grotzki und Treptau gegen Stellung von Kaution
und gegen Genoſſen Braun ohne Kautionsſtellung
aufgehoben worden iſt.

Genoſſe Braun Königsberg war nach mehrmonatlicher
Unterſuchungshaft bereits einmal außer Haft gelaſſen worden.
Er hatte ſich zur Wiederherſtellung ſeiner ſehr ſchwer ge-
ſchädigten Geſundheit in eine Heilanſtalt im Ausland begeben,
als ſeine Wiederverhaftung verfügt wurde. Die jetzt trotz
der Abweſenheit Brauns wiederholte Aufhebung des Haftbefehls
beweiſt, daß die Königsberger Staatsanwaltſchaft, auch wenn
ſie glauben ſollte, daß ihre geſamte ZarenAktion noch irgend-
welche Ausſichten biete, doch ſelbſt zur Ueberzeugung gelangen
mußte, daß mindeſtens gegen Braun gar nichts „zu machen iſt.

Und bezüglich der beiden andern Angeſchuldigten iſt nun
endlich wenigſtens eine der Unverſtändigkeiten des Königsberger
Verfahrens gemildert worden. Zuvor hat die Staatsanwalt-
ſchaft die Haftentlaſſung ſtets abgelehnt, weil Gefahr der Ver
ſtändigung mit Mitſchuldigen oder Zeugen beſtehe, welche Be-
hauptung ganz unverſtändlich blieb, da alles, was an Beweis-
material möglich iſt, bei den Hausſuchungen feſtgenommen
wurde und jede Verwiſchung der angeblichen Vergehen aus-
geſchloſſen war. Zwar hat auch jetzt die Staatsanwaltſchaft
es noch immmer nicht bis zur Anklage gebracht, aber
ſie ſieht nun ſelbſt ein, daß ſie Verdachtsumſtände, die ſie bisher
eifrig ſuchte und deren Verbergung ſie befürchtete, doch nicht
finden kann. Alſo mußte ſie ſich entſchließen, die kühne An-
nahme der Kolluſionsgefahr endlich aufzugeben.

Wir hoffen, daß die Köntgsberger Juſtiz auch alle die andern
Vorausſetzungen, auf denen ſich ihr beiſpielloſes RuſſenVerfahren
aufbaut, bald in ihren Unhaltbarkeiten erkennen muß, und daß
unſere Genoſſen, die ſo überaus ſchwer leiden müſſen, endlich
vor dieſen unſäglichen Verfolgungen Ruhe finden.

Der Typhus in Südweſtafrika
hat ſich unter den Mannſchaften des Expeditionskorps in unheil-
voller Weiſe verbreitet, vor allem hat die Kolonne Glaſenapp

dieſer Name iſt im Laufe des Hererokrieges überhaupt zu
einer traurigen Berühmtheit gekommen ſchwer darunter zu
leiden. Die Kolonne hat zur Zeit 44 Typhuskranke, d. h.
über ein Drittel ihrer Mannſchaften liegen an der gefährlichen
Krankheit darnieder. Die Kolonne hat ſeit dem 13. März
67 Prozent ihrer Offiziere und 35 Prozent ihrer Mannſchaften
verloren.

Schon unter europäiſchen Verhältniſſen iſt der Ausbruch
einer Seuche für eine mobile Truppe verhängnisvoll; um wie
viel ſchlimmer muß ſie in einem Lande, wie Südweſtafrika,
wirken, wo die Sanitätsverhältniſſe nicht ſo vollkommen ge-
ſtaltet werden können, wie es die erfolgreiche Bekämpfung der
Krankheit verlangt; wo die Trinkwaſſer- wie die Ernährungs-
verhältniſſe überhaupt äußerſt ſchwierig ſind, und wo das
wochenlange Biwakieren unter freiem Himmel nach den an-
ſtrengendſten Tagemärſchen die Dispoſition der Truppen für
epidemiſche Krankheiten begünſtigt. Das Enrxpeditionskorps
ſcheidet aus der Reihe der im Felde verwendbaren Truppen
ſo ziemlich aus. Schon um einer Weiterverbreitung der Seuche
vorzubeugen, muß es iſoliert werden.

Aber unſere Patrioten haben an den furchtbaren Menſchen-
opfern, die die ſüdweſtafrikaniſche Kolonie gekoſtet und noch
koſtet, nicht genug. Man ſpricht von neuen und größeren
Verſtärkungen, die nach Südweſtafrika geſandt werden
ſollen.

Wenn der Kaiſer reiſt! Eine Korreſpondenz berichtet
Gelegentlich der Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchland und
ſeiner Anweſenheit in Wiesbaden, Biebrich, Daing c. werden
die Polizeibehörden wieder die umfangreichſten Maßnahmen
bezüglich der Sicherheit des Monarchen treffen, event. unter
Mitwirkung Berliner Sicherheitsbeamten. Vorſchrift hierfür
iſt die allgemeine Anordnung, daß Ortſchaften, deren Polizei-
Organe wegen ihrer geringen Stärke nicht unbedingt für die
abſolute Sicherheit des Kaiſers bürgen können, von der Berliner
Polizeibehörde Ergänzung fordern. Auf Anordnung des Ber-
liner Polizeipräſidiums wird dann ein genügend ſtarkes Kom-
mando Kriminalbeamte unter Führung eines Kommiſſars,
unter Umſtänden auch uniformierte Schutzleute) nach der be-
treffenden Ortſchaft beordert. Schon wenige Tage vor An-
kunft des Kaiſers begibt ſich das Kommando nach dem bezüg-lichen Ort, um ſich über das Gelände zu informieren, beſonders

gebotene Maßnahmen für die Wege des Kaiſers zu treffen, wie
überhaupt den ganzen Aufſichtsdienſt zu regeln und zu leiten.
Zu dieſen Ehrenkommandos werden ſtets beſtimmte, erprobte
und verläßliche Beamten verwandt. Vor einiger Zeit meldeten
übrigens italieniſche Blätter, daß ſich auch bei der gegenwärtigen
Erholungsreiſe des Kaiſers deutſche Polizeibeamte an der Aus-
übung des Sicherheitsdienſtes beteiligen.

Nachſpiel zum Bilſe-Prozeſſe. Die drei Richter im
Bilſe- Prozeß haben jetzt ſämtlich ihren Abſchied er
halten. Nachdem ſchon vor einiger Zeit der Diviſionskomman-
deur von Tippelskirch, der Gerichtsherr im Bilſe-Prozeß,
verabſchiedet worden war, wird jetzt der Abſchied gemeldet von
Oberſtleutnant Geiſel, Jnfanterieregiment 98, und Major Hirſch
desſelben Regiments.

Es iſt nicht ſchwer zu erraten, daß die Oeffentlichkeit der
Verhandlung die ſo wunderbare Enthüllungen aus „einer
kleinen Garniſon“ brachte, den Richtern den Hals gebrochen
hat. St. Militarismus kann nun einmal die öffentliche Kritik
nicht vertragen

Wieder einmal in Freiheit. Nach Stellung einer Kaution
von 30000 M. iſt geſtern auch der zweite frühere Direktor der
Pommerſchen Hypothekenbank, Romeick, aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen worden.
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Das
li e beliebte Totſchweigen derehe ge Kw tie des Vorp e

aus der preüßiſchen Strafvollzugspraxis:
Die Mitteilungen des Vorwärts werden leider 3 ziem

lich in der 4 ten Preſſe totgeſchwiegen. Die Re
gierung und ihre Offiziöſen reggieren in i en ebenfalls
nicht. Man darf ſie aber nicht einfa alb gleichiltig beiſeite legen, weil der Vorw f verbſfe
icht hat. Sie ſind doch deshalb noch nicht falſch. Die

Sache iſt aber wahrlich wichtig genug, um die ernſteſte Be
achtung zu verdienen.“

Die bürgerliche Preſſe hat wichtigere Dinge zu tun, alsgegen die Barbarei des preußiſchen Poligeſſaate ront zu

machen. Die Kritik der zum Himmel ſchreienden Zuſtände im
Gegenwartſtaate wird nach wie vor der ſozialdemokratiſchen
Preſſe vorbehalten bleiben.

Wieder ein Soldatenſchinder. Die Frkftr. Ztg. be
richtet aus Stuttgart: Der Unteroffizier Heinrich Schloz von
der 6. Batterie des Feldartillerie Regiments Nr. 29 war vom
Kriegsgericht wegen Mißhandlung und vorſchriftswidriger Be
handlung von Untergebenen, ſowie wegen Beleidigung zu drei
Wochen Mittelarreſt verurteilt worden. Auf Befehl des An-
geklagten mußte die Korporalſchaft zweimal nachts aufſtehen
und mit kleinen Schuhbürſten den Boden der Mannſchaftsſtube
reinigen. Dabei ſchimpfte Schloz ſeine Untergebenen „Lumpen“,
„hergelaufene Handwerksburſchen“. Einen Kanonier, der krank
im Bett lag, begoß er mit Waſſer. Außerdem verſetzte er einem
Untergebenen eine Ohrfeige, einen anderen ſchlug er auf die
Naſe. Wegen zu gering bemeſſener Strafe legte der Gerichts
herr, Generalleutnant Albrecht Herzog von Württemberg, Be
rufung ein. Das Oberkriegsgericht fand die Berufung be
gründet und erkannte unter Aufhebung des kriegsgerichtlichen
Urteils auf vier Wochen Mittelarreſt. Der Vertreter der An

bezeichnete die kriegsgerichtliche Strafe als auffallend
gering.

Ausland.
Schweiz. Die Ergänzungswahlen zu den ſtädti-
ſchen Behörden fanden am Sonntag in Zürich ſtatt.
Seitens der ſozialdemokratiſchen Partei war mit den Demo
kraten ein Kompromiß abgeſchloſſen worden; danach erhielt die
Arbeiterpartei von den 125 Mandaten 44 zugeſtanden. Mit den
Wahlen in dem Großen Stadtrat waren auch die zum engeren
Stadtrat verbunden. Von den 9 Mandaten zu letzterer Körper
ſchaft erhielt die ſozialdemokratiſche Partei 3; wiedergewählt
wurden hier die Genoſſen Dr. Erismann, Vogelſanger und Wyß.

Ungarn. Nach dem Streik. Der Streik der Eiſenbahner
iſt vollkommen zu Ende, die Arbeit überall wieder aufgenommen
Gegen die „Rädelsführer“ geht man nun mit Strafver
folgungen vor. So wurden in Budapeſt 39 Bahnbedienſtete
in Haft genommen; gegen ſie wird die Anklage wegen Miß
brauchs der Amtsgewalt erhoben werden. Von den
13 Streikführern (Dreizehner-Komitee) ſind 7 dem Strafgericht
eingeliefert worden. Gegen ſie ſoll die Unterſuchung wegen
Aufforderung zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung durch
Verweigerung des Amtsdienſtes eingeleitet werden.

Das Blutbad von Elesd iſt vor allem auf den
nationalen Gegenſatz zwiſchen Rumänen und Magyaren
zurückzuführen. Die ungariſche Unabhängigkeitspartei hatte in
Elesd eine Verſammlung einberufen. Zu dieſer waren gegen
6000 rumäniſche Bauern aus der Umgegend erſchienen. Es kam
zu Reibereien, und die Koſſuthianer ſchloſſen die Verſammlung.
Der Skandal wurde nun noch ärgec, aber es wäre ſicherlich
mit ein paar Beulen auf beiden Seiten abgegangen, wenn nun
nicht die Gendarmerie und die Soldaten zum Angriff auf die
Menge übergegangen wären. Der Stuhlrichter Berecſy
forderte die Menge auf, ſich zu zerſtreuen. Seine Aufforderung
blieb wirkungslos, vermehrte nur den Zorn und die Aufregung.
Nun gingen die Soldaten zum Angriff über, aus der Menge
flogen ihnen Steine entgegen, der Kommandant wurde an der
Hand verwundet. Nun gab die Gendarmerie Feuer, und zwar
hintereinander zwei Salven auf die dichtgedrängte Menge. Die
Wirkung war entſetzlich, 58 Schüſſe hätten getroffen 23 Tote
wurden vom Schlachtfelde getragen, 9 der Schwerverwundeten
ſind ſeitdem geſtorben unter den Toten befinden ſich 5 Frauen
Mehr als 100 Bauern wurden in Haft geſetzt. Der General-
ſtreik in Großwardein hat einen reinpolitiſchen Charakter
er ſoll eine Demonſtration ſein gegen das in Elesd angerichtete
Blutbad.

Belgien. Die Herrſchaft der Klerikalen iſt
geradezu unerträglich geworden. Seit vielen Tagen wird in
der belgiſchen Kammer über die allgemeine Politik
der Regierung debattiert. Angeſichts der Kammerwah-
len, die am 29. Mai ſtattfinden, werden die Debatten mit
großer Leidenſchaftlichkeit geführt. Hym ans von den Libe-
ralen und Vandervelde für die Sozialiſten haben die
Politik der Regierung in glänzenden Reden einer vernichten-
den Kritik unterzogen.
Seit 20 Jahren hat die klerikale Partei in Belgien die
Herrſchaft ununterbrochen und ſie hat die Zeit ausgenützt und
alle Inſtitutionen des Landes dazu mißbraucht, ihre Herr
ſchaft zu befeſtigen. Das Schulgeſetz, welches die Klerikalen
geſchaffen, hat den öffentlichen Unterricht faſt vollſtändig ver
nichtet; in neun Zehnteln aller Gemeinden des Landes iſt
die offizielle Schule durch ſolche der Kongregationen erſetzt.
Dieſe erhalten Subventionen vom Staat, werden aber diri-
giert von den geiſtlichen Schulbrüdern und Nonnen. Die Fami-
lienväter ſind gezwungen, ihre Kinder m dieſe Schulen zu
ſchicken, wenn ſie anders nicht aus ihrer Arbeit gebracht wer-
den wollen. Man boykottiert die Händler und Gewerbetrei-
bende, welche im Verdacht ſtehen, anti-klerikal geſinnt zu ſein;
die Beamten ſind gezwungen, ihre wahre Ueberzeugung zuverheimlichen. Es iſt die heilige Alliance der Prieſter der
GroßGrundbeſitzer und der Unternehmer, welche in Belgien
alles beherrſcht. Auch wirtſchaftlich wiſſen die Klerikalen die
Bevölkerung an ſich zu feſſeln und von ihrem Willen abhän
gig zu machen. Sie haben das ganze Land überzogen mit
Kooperativ-Genoſſenſchaften, Unterſtützungs- und Verſicherungs
Vereinen aller Art. Alle dieſe Inſtitutionen werden geleitet
von Geiſtlichen. Um zu dieſen zugelaſſen, beziehentlich Nutzen
aus denſelben zu ziehen, muß man als frommer Chriſt be
kannt ſein; hält man ſich davon fern, wird man bohykottiert.

Die Hilfstruppen der frommen Garde wachſen ins unge
meſſene. Jm Jahre 1859 gab es in Belgien 251 Klöſter mit
3649 Jnſaſſen, im Jahre 1900 betrug die Zahl der Klöſter
2231 mit 37687 Mönchen und Nonnen. Jn den letzten
Jahren iſt infolge des franzöſiſchen Geſetzes die Einwanderung
von Kongreganiſten ſo ſtark geweſen, daß die Zahl derſelben
jetzt ca. 50 000 betragen dürfte. Die Hälfte der hiſtoriſchen
Schlöſſer Belgiens iſt in die Hände der Kongreganiſten über-
gegangen. Jedes Kloſter iſt eine Werkſtätte für klerikale Wah
len. Die Geiſtlichen halten es nicht einmal mehr für nötig,

ſchreiben und unterzeichnen dieden Schein zu wahren;
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der zwei politiſchen Führer haben im Lande großen Eindruck

iſt damit in vorteilhafter
eingeleitet.

waren dies im Jahre 1894: 5,4 Proz. der Wahlberechtigten. Jm
Jahre 1806 ſtieg der Prozentſatz auf 7,5, um im Jahre 18098
wieder auf 5,3 herabzugehen im Jahre 1900 waren es 5,9 Proz.
Jm Jahre 1898 wurden 5551 Perſonen wegen dieſes Verſäum
niſſes gerichtlich verfolgt; die Verfolgungen endeten mit 2621
Freiſprechungen und 2930 Verurteilungen 1450 der Verurteilten
kamen mit einer Rüge davon, während 1480 zu einer Geldſtrafe
verurteilt wurden.

Jtalien. Präſident Loubet und die Sozialiſten
Einem Redakteur der Pariſer Petite ublique enüber
äußerte ſich Genoſſe Ferri dahin demEmp des Präſidenten Loubet zwar nicht offiziell alseiligen, aber ſie können verſichert ſein, unſere

oſſen dem Präſidenten Loubet einen ſympathiſchen Empfang
bereiten werden als den Repräſentanten einer Republik
einer bürgerlichen zwar, aber immerhin einer Republik.

Rußland. Aus dem Antokol- Gefängnis zu Wilno
ſind, wie dem Naprzod aus Wilno (Litauen) gemeldet wird,
neun Gefangene darunter ſieben „politiſche“. Einer
wurde leider wieder eingefangen, der hierbei durch einen Schuß

Glückli r d da 23en. Gefangenen tter ellenfenſters durchgefeilt.

Der Krieg in Oſtaſien.
Nach Meldungen aus Petersburg haben die Japaner den

Jalufluß tatſächlich überſchritten. Allerdings hält ſich auch noch
ein Koſaken-Streifkorps in Nordkorea auf, jedoch werden ſeine
Operationen für die Hauptaktion am Jalufluß nicht von Einfluß
ſein. Vorläufig ſind noch keine größeren Gefechte am Jalu vor-
gekommen, aber ſicher iſt, daß die nächſten Tage zu einem Zu-
ſammentreffen der beiden Gegner führen werden.

Jn London mietete ein ruſſiſcher Agent etwa 20 engliſche,
deutſche, amerikaniſche und norwegiſche Dampfer zum Transport
von 70000 Tonnen Kohle nach Port Arthur und Wladiwoſtok.
Die Schiffspapiere werden auf den Namen einer deutſchen
Firma mit deren Einwilligung nach neutralen chineſiſchen Häfen
ausgefertigt.

Eine Tokioer Drahtung des Daily Telegraph beſagt, daß die
Japaner Maßregeln ergreifen, um den ruſſiſchen Kreuzern und
Torpedozerſtörern, die jüngſt Genſan heimſuchten, den Rückzug
nach Wladiwoſtok abzuſchneiden. Ein japaniſches Geſchwader
von Panzerkreuzern weile im japaniſchen Meere.

Deutſcher Reichstag.
77. Sitzung. Mittwoch, 27. April 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Niemand.
Auf der Tagesordnung ſtehen d We prüfungen
Die Wahlen Will (konſ.), Horn-Sachſen (Soz.), Bauer-

meiſter Bitterfeld (Kp.), Himburg (konſ.) werden für
giltig erklärt.Ueber die Wahl des Abg. v. Brockhauſen (konſ.) wird Be
weiserhebung beſchloſſen.

Ueber die Wahl des Abg. Fürſt Bismarck (konſ.) berichtet
Abg. Goldſtein Jn 28 Orten mit über 4000 Wählerniſt Pie Oeffentlichkeit der Wahl durch Ausweiſung der ſozial
demokratiſchen Vertrauensleute beeinträchtigt worden; da auch
andere Verſtöße gegen das e vorgekommen ſind, hätten
wir erwarten können, daß die Mehrheit zu einem anderen Be-
ſchluß gekommen wäre.

Präſident Graf Balleſtrem (unterbrechend) macht den Abge
ordneten darauf aufmerkſam, daß er als Referent die Anſicht
der Mehrheit der Kommiſſion zu vertreten habe. (Lebh. Bravo!)

Abg. Goldſtein (Soz.) (fortfahrend): Jch wollte nur mit-
teilen d die Minderheit dieſen Standpunkt vertreten hat.
Die Mehrheit beantragt Giltigkeit, da nur 33 Leute ausge
wieſen ſeien. (Jroniſches Bravo! rechts.)

Abg. Gothein (Frſ. g. Jn dem vorliegenden Bericht
es, daß ſelbſt, wenn die Anhänger der ſozialdemokra-

tiſchen Partei u ß damit noch keine allgemeine
Beſchränkung der Oeffentlichkeit ſtättgefunden habe. (Hö hört!links.) e dem Geſetz muß aber volle e herrſchen;
deshalb müſſen wir Aufklärung ſchaffen und die Schuldigen zur
Rechenſchaft ziehen. Wir beantragen Beweiserhebung.

(Bravo! links.) arAbg. Geyer (Soz.): Unter anderen ſchweren Verſtößen iſtauch er daß man die Stimmzettel hinter verſchloſſenen Türen
gezählt hat. Die Anweiſung, ſozialdemokratiſche Vertrauen--
leute auszuweiſen, ſoll nach den Aeußerungen der Wahlvorſteher
der Landrat erteilt haben. irt, hört! bei den Soz.) Um
dieſes San zu bekämpfen, bitten wir Sie, dem Antrag Got-
hein zuzuſtimmen. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Wellſtein (Ztr.): Jch kann nicht zugeben, daß in der
Ausweiſung von 30 Sozialdemokraten eine Beſchneidung der

C für n überhaupt oder im allgemeinen vorliegt. (Hört, hört! bei den Soz.) Einzelne Perſön-
lichkeiten inußten immer ausgewieſen werden. (Lachen bei
den Soz.) Uebrigens hat die Wahlprüfungskommiſſion das
Verhalten der Wahlvorſteher ausdrücklich gemißbilligt. Jhnen
das mitzuteilen, hat keinen Zweck, weil man ja doch nur ein-
mal Wahlvorſteher iſt.Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.): Aus 40 Ortſchaften v allerhand
Unregelmäßigkeiten unter Nennung der Einze behauptungenund den en mitgeteilt worden. Da halten wir es für unſere
Pflicht, Beweis zu erheben. (Sehr rigtig links.) Es läßt ſich
gar nicht leugnen, daß immer nur Angehörige einer Partei
ausgewieſen worden ſind. (Sehr richtig! bei den Soz.) Aber
morgen kann das jeder anderen Partei paſſieren. Durch Auf-
ſchichten und reihenweiſes Ausſchütten der Woplsette wird die
Geheimhaltung der Wahl jetzt mehr vereitelt, als dies vor dem
Geſetz zu ihrem Schutz der Fall war. Sehr richtig! links
Welche Wirkung das hat, wiſſen wir, die in ländlichen Wahl
kreiſen agitiert haben, zur Genüge. Wiederholtes Sehr richtig
r nußen die wirtſchaftlich Starken ihre Macht tſichtslos gegenüber den wirtſchaftich Abhängigen aus. e
rühren uns darum die Vorgänge befremdlich, Jo ſind ſie an 7
rerſeits ſehr anheimelnd, denn bei uns in chleſien ſerh
enau ſo zu. Jch bitte Sie in eigenen Jntereſſe, dem
ntrag Gothein zuzuſtimmen. Lebh. Beifall links.) Aus
Abg. Dr. Wallau (natl.): Vielleicht haben ſich die usge-

wieſenen üppig gemacht. Das iſt doch noch keine t
des Prinzips de Oeffentlichkeit. (Große Unruhe. Wider v
links.) Trotz allem bleibt übrigens eine Mehrheit für den
Fürſten Bismarck beſtehen. e Zuſt. rechts.) Grundſätze

Abg. Richard Fiſcher- Berlin (Soz.): Wenn die Gruni g.
die Herr Wallau hier vertreten hat, a gynein Geltung fän aen vhen wir über keine rg Fudſen mehr Beweis zu er

heben der gewäh andidat einehat. wie detrechten es ober als Aufgabe des Reichstages, die
große Mehrheit

Behörden ne derſ. el Wenn re 9 e ch w Bemü3 eungen werden ja nutzlos bleiben, weil e mäßgebende re

des Hauſes dem Träger des Namens Bismarck nicht den Makeldes z ierten Mandats anhängen will Lärm i entrum),

u früher wara wie es bei Stumm a errnallaus und des peteorßenerk ung machen ſich die
ozialdemokraten ohne weiteres in Wahllokalen unnüß. Der
ne Wahlvorſteher hat ſich entſchuldigt, es läge ein Erlaß der
rer (Hört, hörtl! bei den Soz.), der andere, der

Landrat hätte es angeordnet (Heiterkeit), ein dritter, der Kreis
u habe es verfügt. Da liegt doch Syſtem in der Sache.

ine ſolche o iſt nichts als ein Hohn auf das Wahlrecht,
und es iſt ein Skandal, wenn eine ſolche Wahl für giltig er-
klärt wird. 23ße Unruhe rechts, lebh. Bravol links,)

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner zur letzten
Aeußerung zur Ordnung.

et denn wig en i eng dex Sozigl
igen,Wahl wird für Ung ertlart m en abgelehnt, die

Ueber die Wahl des Abg. Dr. BeckerAffenbach (natl.) wird
Beweiserhebung beſgloſſcn

x n g. J en Kere r giltig Trer Wa umentham Vp.) ergreift das Wort
bg. Payer (Südd. Vp.): Es iſt in der Kommiſſion be-hauptet worden, die Kandidatur Bimeithet habe Mſen

den Charakter einer Pryichen ne getragen. Laden und
Hört, hört! links.) Das iſt kein Kompliment für die elſaß-
lothringiſche Verwaltung, denn der Abg. Blumenthal hat ſi
immer offen als Demokrat bekannt. er wird glauben,
Herr v. Köller, der vor 14 Tagen hier ſo flehentlich bat, man
ollte ihm auf ſeine alten Tage doch nicht antun, ihn für einen
emokraten zu halten, den Demokraten Blumenthal mit einem

amtlichen Apparat unterſtützt hat! Es iſt ja gewiß nicht kor-
rekt, daß 13 Bürgermeiſter den Aufruf zu ſeinen Gunſten mit
Namen und Amtscharakter unterzeichnet haben. Aber das iſt
in Süddeutſchland weit verbreitet, und einflußreiche Bezirks
tagsmitglieder, Bürgermeiſter, haben die Wähler aufgefordert,
m den klerikalen Gegenkandidaten Hauß z ſtimmen. (Hört,
ört! links.) Dürfen denn evangeliſche ürgermeiſter nicht

tun, was katholiſchen Zeeek wird (Sehr gut! links.) Auch
Ortsvorſteher und beſonders die geiſtlichen Ortsvorteher, die
Pfarrer, werden ſich gewiß das Recht nicht nehmen laſſen, auf
ihre weiblichen Gemeindegenoſſen in politiſcher Hinſicht einzu-
wirken. (Sehr gut! links.) Es handelt ſich auch um ſo kleine
Gemeinden, daß der amtliche Charakter der Bürgermeiſter jedem
Einwohner bekannt war. Zudem in ElſaßLothringendie Bürgermeiſter aus der freien Wahl der Gemeinde hervor,
ſind nicht von der Regierung abhängig und haben keine polizei
lichen Befugniſſe. Da die Wahl des Herrn Blumenthal von
der Regierung ſicher nicht gewünſcht worden iſt, kann die
Unterſchrift der Bürgermeiſter nur als Ausfluß ihrer perſön-
lichen Ueberzeugung angeſehen werden. Die Kommiſſion hat
ich hier auf einen etwas formaliſtiſchen Standpunkt geſtellt.
uch daraus, daß ein paar Eiſenbahnbeamte den freiſinnigen

Wahlaufruf unterſchrieben haben, kann doch nicht der Schluß
gezogen werden, daß die Regierung die Wahl des Herrn
Blumenthal wünſchte. Es handelt ſich hier wirklich um keine
Wahlbeeinfluſſung, ſondern um den Verſuch, eine richtig zu
ſtande gekommene Wahl unter dem Schein der amtlichen Wahl-
per uffung für ungiltig zu erklären. Das wollen wir ver-
indern.
Abg. Wellſtein ntr: Es kommt darauf an, ob die Kan-

didatur Blumenthal der Regierung nicht relativ beſſer gefallen
hat, wie etwaige andere Kandidaturen. Beſonders aber kommt
es darauf an, welchen Einfluß die Bürgermeiſter auf die Be
völkerun haben. Die Kommiſſion war deshalb durchaus im
Recht, die Wahl für ungiltig zu erklären.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) iſt der Anſicht, daß die Ungiltig-
keitserklärung nur ausgeſprochen werden könnte, wenn der poli-
zeiliche Charakter der elſäſſiſchen Bürgermeiſter erwieſen wäre.
Da das aber nicht der Fall ſei, ſtimme er für die Giltigkeit
der Wahl.

Abg. Dr. Vonderſcheer (Elſäſſer) beſtreitet, daß die Bür-
germeiſter in ElſaßLothringen von der Regierung vollſtändig
unabhängig ſeien.

Abg. v. Jazdzewski (Pole) tritt für die Ungiltigkeitser-
klärung der Wahl ein.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.): Meine Freunde ſind der Mei-
nung, daß die Bürgermeiſter in e politiſche Funktionen
haben, daß daher ein Eintreten derſelben für einen beſtimmten
Kandidaten unzuläſſig iſt. Ein Teil meiner Freunde wird aber
für die Giltigkeit ſtimmen, weil auf beiden Seiten gleichmäßig
unzuläſſige Agitationen von Beamten geübt worden ſind.

Der Antrag Payer auf Giltigkeitserklärung der Wahl
des Abg. Blumenthal wird gegen die Stimmen der Freiſinni-
gen Volkspartei und eines Teiles der Freiſinnigen Vereinigung
abgelehnt und der Kommiſſionsbeſchluß auf
Ungiltigkeitserklärung der Wahl angenommen.

Es folgt die Wahl des Abg. Braun (Soz. von
Frankfurt-Lebus). Die Sozialdemokraten beantragen,
die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen,
und den Reichskanzler zu erſuchen, eine Anzahl Erhebungen
anzuſtellen.

Abg. v. Gerlach (Hoſp. b. d. Frſ. Vgg,) tritt für die
Giltigkeit der Wahl ein, da die Wahlprüfungskommiſſion es ab-
gelehnt habe, einen Punkt des Gegenproteſtes, den der Reichs
kag zur Prüfung überwieſen habe, zu prüfen. Allerdings ſei
dieſer Gegenproteſt nicht in der gefchäfts ordnungsmäßigen Friſt
eingeliefert worden. Aber das Plenum habe doch die Kom-
miſſion beguſtragt, über das in dem nicht geſchäftsordnungs-
mäßigen Proteſt behauptete Material Beweis zu erheben. Aber
auch abgeſehen davon muß die Wahl für giltig erklärt werden.Denn et die von der Kommiſſion bemängelte Wahlbeeinfluſ-
uns zu gunſten des Konſervativen erfolgte, war der nalional-
iberale Kandidat überhaupt noch nicht aufgeſtellt. Dieſem

konnte alſo durch die amtliche Wahlbeeinfluſſung gar kein Ein
trag geſchehen. Außerdem hat der Regierungspräſident, als
dann ein nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt wurde, ſeine
Unterſchrift zurückgezogen, und dieſe Zurückziehung hat den
Nationalliberalen ſicherlich mehr genützt als geſchadet.

Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.): Die Wahlprüfungskommiſſion
hat den Plenarbeſchluß des Hauſes nicht befolgt, die in dem
Gegenproteſt behaupteten Tatſachen erneut zu prüfen, und des
halb haben wir den Antrag auf nochmalige Beweiserhebung
geſtellt. Seit jeher hat man ſich bei Wahlprüfungen nicht an
die Friſt gehalken, wenn die Tatſachen, die nachträglich berück
ſichtigt werden ſollten, aus der eigenen Kenntnis des Hauſes
ſtammten. Das iſt z. B. bei der Prüfung der Wahl des
Nachfolgers von Stumm der Fall geweſen. Hier liegt die
Sache noch klarer, da ein tatſächlicher Auftrag zur Prüfung
des neuen Materikals vom Plenum gegeben worden iſt. Selbſt
wenn ich mit der Mehrheit der Kommiſſion die Auffaſſung hätte,
daß Artikel 4 die Prüfung neuer Tatſachen verbietet, ſo hätte
die Kommiſſion doch unſere Ergänzungsbehauptungen prüfen
müſſen. Denn ſie beziehen ſich alle auf Behauptungen des
Proteſtes und bringen neue Behauptungen vor. Die Kom
miſſion hat hier wirklich nicht ſachlich, ſondern nach der Perſon
oder nach der Partel entſchieden. Man kann wirklich ſagen,
weil die gegen den ſozialdemokratiſchen Kan
didaten nicht von Erfolg war, wird die Wahl des Konſerva-
tiven kaſſiert, und weil die Wahlbeeinfluſſung zu gunſten des
nationalliberalen Kandidaten au erfolglos war, wird die
Wahl auch kaſſiert. Das heißt: 2 ahlbeeinfluſſungen ſind giltig
und zuläſſig, wenn ſie zweimal zu ungunſten der Sozialdemo-
kraten verübt werden. (Lebh. Veifall bei den r t

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die ſozialdemokra-
t v Anträge werden abgelehnt und die Wahl
des Abg. Braun (Soz. n die Stimmen der Sozialdemo
kraten und der meiſten Freiſinnigen für uugiltig erklärt.

Hierauf wird die erſte Beratung der
fortgeſetzt. Börſengeſetznovelle

Abg. Schmidt-Berlin (Soz.): Wir ſind uns jederzeirüber klar geweſen, daß es Auswüchſe Sorſen an
verkehr gibt, die aber kaum durch geſetzliche Beſtimmungenunterdrückt werden können. Das iſt nie weil die Vörſe
mit all r Faſern mit dem ganzen modernen Kapitalismus
ſo ammenhängt. Das Verbot des Terminhandels hat ſich als
el unzweckmäßig erwieſen. Die Landwirtſchaft kann nicht
wie die Induſtrie gegeit die Produktion nach dem Beda
ſchnell ſteigern außerdem iſt ſie auf den Bezug vom Ausland

ewieſen. Daher iſt das Zeit ſt für ſie eine Notwenkeit. Jch mache die Börſe nidt ür alle Erſcheinungen im
irtſchaftsleben ſo verantwortlich wie Herr v. Kanitz. Die
eigenen rühren nicht von den Treibereien der Bör

enjobber e ſondern haben den effektiven Handel zum Hin
Sie treten dann ein, wenn wirklich keine Ware zu

a Durch das Börſengeſetz ſollte die Sicherheit des
oliden i ertee an der Börſe gefördert werden. Dieſe
Pehittamsen aben auch wir unterſtüßt. Dann ſollte das
Dur m vor Verluſten ber der Börſenſpekulation geſchützt
n c z eine Maßnahme, der wir ſchon gleichgiltiger gegen-

t )en, da das werktätige Volk an ihm nicht beteiligt iſt.
rittens ſollten durch das Terminhandelsverbot PreisBeein-
uſſungen zu gunſten der Produzenten ſtattfinden. Die Preiſe

ind ja auch tiegen. Aber dafür mache ich nicht das Ver
ot des Termin andels ſondern die Bildung der Syndikate

verantwortlich Daß die Agrarier ſich eine Preisſteigerun
ſie bei Kohle und Eiſen erfolgt iſt, wünſchen, verſtehech. Aber es liegt nicht im öpee der Konſumenten, ihnen

ein ähnliches Machtmittel für die Preisbildung auf dem Ge
treidemarkt zur W zu ſtellen, wie es das Kohlen und
Ei für die. induſtriellen Rohſtoffe bedeulet. Sehr
richtigl bei den Soz.) Was die letzten ursſturze anlangt
ſo glaube auch ich, daß ſie ohne das Verbot des Terminhan
dels nicht ſo arg geweſen wären. Und es liegt gewiß im Jn-
tereſſe der Arbeiter, daß eine wirtſchaftli nicht
pebtch eintritt, da ihre Rückwirkung ebenſo plötzlich aufie Lage der Arbeit aſſe äußert. Es Jatt ſich in der Tat
nicht beſtreiten, daß es eine bedenkliche Wirkung der Börſen-
geſetzgebung iſt, wenn der ſolide Markt dadurch unſicher ge
macht wird, daß man auf dem Produktenmarkt das Spiel
ausſchließt und die unſicheren Elemente Je dem Kaſſemarkt
hindrängt. Ich glaube auch, daß das letzte Börſengeſetz einer

eil des Börſenverkehrs ins Ausland getrieben hat. as iſt
kein erwünſchter J Denn es iſt notwendig, daß unſer
Geldmarkt l ittel und Kapitalien erhält, weil ſonſt
Induſtrie und Handel gelähmt, nicht gefördert werden. Die
Agrarier bekämpfen das Börſenſpiel, während ſie dem Lotterie
ſpiel dem Spiel am Totaliſator gar nicht abgeneigt ſind.
Sehr richtig! bei den Soz.) Die ſittliche Entrüſtung der
Agrarier iſt um ſo merkwürdiger, als eine ihrer erſten Auto
ritäten, Herr Ruhland, ſehr enge Beziehungen zu Joſeph
Leiter, dem flrupelloſeſten Chikagoer Börſenjobber, unlerhält.
Es iſt Tatſache, daß die ſchlimmſten Feinde der Börſe von
z r dieſes Giftbaumes ſo gern naſchen. Heiterkeit

i den Soz.)

Die Fama behauptet auch, daß unſere Kornhäuſer, die mit
Subvention der Regierung errichtet ſind, nur da florieren, wo
ſie ein bißchen Terminhandel betreiben. Heiterkeit bei den
Soz.) Herr Möller hat mit Recht auf den großen Einfluß
der Börſe in politiſcher Beziehung hingewieſen. Vertauſchen
doch die höchſten Staatsbeamten ihre Stellungen mit den lei-
tenden Stellen großer Banken. J doch das Einkommen eines
Miniſters von dem Gehalt eines ſolchen Bankdirektors ſo ver
ſchieden wie etwa das Gehalt eines Stiefelpuers von dem
eines Miniſters. Das Geld regiert die Welt und der Einfluß
des Großkapitals macht ſich überall, auch in der bürgerlichen
Preſſe bemerkhar. Die chronique scandaſeuse meldet vielfache
Fälle von beſtochenen Börſen-Redakteuren. Wir fragen uns,
ob wir bei der Reviſion des Börſengeſetzes nicht Vorkehrungen
treffen müſſen, daß nicht ein Mann 14 bis 15 Aufſichtsrats

ämter übernimmt. Auch die Frage der Gründung von Toch-
terGeſellſchaften iſt durch die Bankkrache aufgerollt worden.
Aber das ſind nur Präventivmittel, die den Tendenzen des
Großkapitals nicht erfolgreich gegenübertreten können. Wir Ar-
beiter leiden unter der Konzentration des Kapitals und wir
müſſen darnach ſtreben, ihm eine möglichſt gebe Freiheit vom
Einfluß des Kapitalismus zu verſchaffen. Wir wünſchen des-
halb, daß der übermächtige Einfluß des Kapitals im wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Leben zurückgedrängt werde. (Leb-
hafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Burlage (Ztr.): Die Preisbildung für landwirtſchaft-
liche Produkte iſt unvollkommen, aber der Nachrichtendienſt iſt
ſchon bedeutend vervollkommnet. Dem Vorredner kann ich
nicht beiſtimmen, daß der Terminhandel eine geeignete Grund
lage für eine geſunde Preisbildung iſt. (Sehr richtig! rechts.)
Das wirtſchaftliche Leben hat Höhen und Tiefen gehabt vor
wie nach dem r Es iſt nicht bewieſen, daß das
Börſengeſetz die Kriſe ver er hat. Wir wünſchen Tatſachen
zum Beweiſe, daß durch das Börſengeſetz Verſtöße gegen Treu
und Glauben hervorgerufen ſeien. Warum ſich die aufleute
durch die Eintragung ins Regiſter deklaſſiert fühlen, verſtehe
ich nicht. (Sehr richtig! im Zentrum.) Das verſtehe ich aller
dings, daß die kleinen Provinz-Bankiers durch den Widerſtand
der großen Berliner eine gewiſſe Scheu gegen die Eintragung
bekommen. (Zuruf links: Die großen Berliner Banken ſtehen
ja alle im Regiſter!) Laſſen Sie doch dieſe Unterbre ungen!
nagte Unruhe links.) Das Wichtigſte an der Vorlage iſt,
aß die Beſchränkungen des Terminhandels zum weſentlichen

Teil wieder aufgehoden werden. Dazu ſind wir auf keinen
Fall bereit. (Bravo! im Zentr. und rechts.) Ebenſo wollen
wir nicht dem Bundesrat freie Hand geben, Zeit und Liefe-
rungsgeſchäfte bei Erfüllung beſtimmter Normen zu geſtatten.
Wir fürchten, daß er den Wünſchen der Börſe zu weit ent-
egenkemmt. Mannheim und Duisburg kommen bei ſehr beßentenden Umſätzen ſehr gut ohne Getreideterminbörſe aus.

Der Terminhandel hat a durchaus nicht die ihm zugeſchrie-
bene preisregulierende Wirkung. Der Riegel, der dem Speku-
lationstreiben durch das Geſetz von 1896 vorgeſchoben worden
iſt, darf nie und nimmer zurückgeſchoben werden. (Lebhafter
Beifall rechts und im Zentr.)

Miniſter Möller: Jch betone dem Herrn Vorredner gegen-
über wiederholt, daß an dem Verbot des Terminhandels und
dem Börſenregiſter nicht e werden ſoll. ir wollen
den Kaufmanneſtand nur davor ſchützen, daß ehrloſe Elemente
desſelben die ihnen durch das Geſetz von 1896 gebotenen Hand-

aben ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen, ausnutzen. Die
eſtimmung der Vorlage über die Notwendigkeit des Zeit-eſchäftes fu Getreide ſtammt von den land wirtſchaftlichen

Kertretern im Börſengusſchuß. (Hört, hört! links.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Dritte Leſung derNovelle zum r ankenürforegeſer für Seeleute.

Fortſetzung der heutigen Debatte.)
Schluß 64 Uhr.
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Achtung! Gewerhſchaften!

Anläßlich der

Waffeier in Halle a. s.
treffen ſich die einzelnen Gewerkſchaften am

Sonntag den 1. Mai vorm. S Uhr
Empfangnahme der Muikarten

in folgenden Lokalen:
„Meißzes Roß““, Geiſtſtraße 5.

Bäcker, Bildhauer, Vöttcher, Gaſtwirtsgehilfen,
Gemeindearbeiter, Holzarbeiter, Handlungsgehilfen,

Konditoren, Lithographen und Steindrucker,
Maſchiniſten und Heizer, Steinſetzer, Steinarbeiter,

Stukkatenre, Textilarbeiter.
„„GEngl. Hof?e, Gr. Berlin 14.

Buchdruckereihilfsarbeiter, Glaſer, Gärtner, Kupfer-
ſchmiede, Sattler, Schmiede.

„„Grholaug“, Martinsberg 6.
Fabrikarbeiter Halle-Süd und Halle-Nord, Müller,

Schneider, Töpfer.
Drei Künige“, Kl. Klausſtr.7.

Buchdrucker, Buchbinder, Handels und Transport-
arbeiter, Lagerhalter, Lederarbeiter, Maler,

Schuhmacher, Tapezierer, Zimmerer.

G. Köppriyernt, Unterberg 12.
Dachdecker.

„Nuoviizhuvgee, Harz 5l.
Maurer.

Kiſchers Reſtaurant (H. Haaſe), Mansfelderſtraße

Brauer.
„Konzevrthuazxze, Karlſtraßel4.

Metallarbeiter.

Gold Keftese, Alter Markt.
Barbiere.

S. Koxlu, Jakobſtraße 23.
Tabakarbeiter.

Die Gewerkſchaftsmitglieder werden erſucht, ſich vollzählig
einzufinden.

Der Kartellvorſtand.
J. A.: M. Güldenberg.

VDölleobrat. Verein Il
Anläßlich der

Ruifeier in Halle a. S.
t F7 die Mitglieder des Sozial demokratiſchen Vereins der äußeren

4 Sonntag früh 8 Uhr
zur Empfangnahme der Maikarten

in folgenden Lokalen:

Letzter Dreier, Merſtburgerſtraße,
Reſtaurant Emmer, Ette Eitzendorffſtr.
Reſtaurant Bernſtein in Trotha.
Reſtaurant Lindenhof in Krölwitz.

Die Mitglieder der inneren Stadt treffen ſich zur feſtgeſetzten Zeit

im Vereinslokal.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. ger Vorſtand.

K. Reiwand.Zentral- Kranken und So bolasso dor

Tischler und and, gewerbl. Arbeiter,
Sonnabend den 30. April abends 8 Vhr im Saale der

„Moritzburg“, Harz 51

Mitglieder-Verſammlung.

et r rner m werMeiſe net
lſte leden J l 1904

8 Uhr in Steinerts r
aße 12,Witlider hetſennlmng.

1. Abrechnung vom 1.Quanal 1904. 2. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 29. April

221. Ab.Vorſt. 1. V. Beamtenk. giktig.
Glück im Winkel.

Sonnabend: Wohltätigkeits Vorſtell.
zum Beſten des Frauen-Schiller-Verb.

Kabale und Liebe.

Walhalla Thoator.
Direktion F. W. Jedermann-
Nur noch 3 Tage
die ren I nsſtatinngs-[aldeWanhe—

ca unübertreffliche Elite-
CLaares -Cruppe.

Der geniale

Bachus Jacoby-
Die phänomenalen

Brothers Seral.
Die brillante

Marion Siega.
Die reizenden

Die entzückende
mm Roszika v. Uhornay. m

Die urkomiſchen Excentrics
Manzoni RNataline.

Der Senſationsfilm
Barnums Reisekokkfer.

polenter.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Auf dietſeitigen Wunſch des verehrl.
zublikums

Freitag den 29. April
Nichtrauch- Abend.

Ganx Halle

spricht.
ganz Halle

Iacht,
ganz Halle

jubelt
über den unverwüagtliehen

fammosen Komikoer

Hartstoin
Im den tollen Rurlesquen:

8 Uhr: Deru
8 An in
»„Nnacrhtas les

9 r

v c

Tod

W
Sangerhanuſen.

Es iſt wohl bekannt geworden, daß
die Bäckerei für die arbeitende Be
völkerungein gutes, ſchmackhaftes, reines
Roggenbrot liefert, aber noch nicht hat
ſich jeder Arbeiter davon überzeugt!
Ich empfehle ſolches zu den denkbar
billigſten Preiſen.

G. Hartwich,
Bäckermeiſter,

Sangerhauſen, Töpfersberg 46.

Sozialdemokr. Verein Eisleben.
Sonnabend den 30. April abends 8 Uhr

agesordnunDie Bedeutu des l. ma h re tte.Um zahlreiches e cheinen ſämtlicher Genoſſen bittel

Bitterfeld.
Sonntag den 1. Mai vorm. Uhr in delzners Lokal

Verſammlung.
Die Bedeutung des 1. Mai. Refſerent:Redakteur Genoſſe Petto- Halle

Die Verſammlung wird vänktlich und erſucht um recht zahl

reiche Beteiligung Vertrauensmann.
Füaiſeier Osterfeldi.

Am Sonntag den Mai
Zusammenkunft aller Genossen

früh 7 Uhr im La r Schleinitz.
Abholen der x undVon 10 Uhr ab: of zu Schleinitz. 3 UhrOeſfeniſiche Volksversammlung,.

Feſtredner Genoſſe Plorin-Zeitz. Abends 7 Uhr: r Tanuz. M
Zur regen Beteiligung ladet alle Genoſſen und Genoſſinnen ein

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.

Maifeier Trebnit a.

Tagesordnung

Sonnta den 1. Mai vormittags

2 Frühschoppen.

W Vier Meteors.

Nachmittags 3 Uhr

Oetffentliche Volksversammlung
im Treudler 3 Lokale.

Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai. ReferentGenoſſen Sernarat aus Zeit. Jch bitte die Ardagr aus Trebnitz und
Umgegend ſich recht zahlreich zu beteiligen. Der Vorſitzende.

Ruifeier Bitterfeld.
Sonntag den 1. Mai in delzners Der

von nachmittags 3 Uhr an:

Geſangs und Jnſtrumental Konzeunter gütiger Mitwirkung der Geſangvereine „Vorwärts“Bitterfe ert

offnung“Holzweißig.
Abends von 7 Uhr an: BalI.

Von 9 Uhr an: Auftreten der berühmten Bitterfelder Kunſtfahrer.
Einlaß nur gegen ren des Programms.
Selbige ſind zu haben beim Genoſſen Blum, Zigarrengeſchäft, und

ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern des Sozialdemokeae Vereins ſowie im

Vereinslokal. Feſtkomitee.Maifeier Wittenberg.
im Kronprinz zu Klein- WittenbergMorgens 7 a Frühkonzert. Nachmittags 3 Uhr: re unter

Mitwirkung von 3 Geſangvereinen. Abends 8 Uhr: Feſtrede und Ball
mit Unterhaltungen. Näheres im Programm.

Die Mitglieder können ihre Programms beim Vorſtand und im Partei
lokal abholen. Nähere Auskunft wird dort erteilt. Zutritt nur gegen Vorzeiaung der Einladung. Das omitee.
Maifeier Sangerhausen

Sonntag früh:
Gemeinschaftlicher Spaziergang nach dem

Schlösschenskopf und Walkmühle.
Treffpunkt früh 6 Uhr in der Schweizerhütte.

Abends 8 Uhr r Konzert und Theater W in der Schweizerhütte.
Zur Aufführung gelangt: Wenn zwei dasselbe tun.

Schauſpiel in 4 Akten von Guſtav Fiſcher-Ohmann. Hierauf: Vall.
Zahlreichen Beſuch erwartet Das Feſtkomitee.

Sozialdemokr. Perein Krretzſchan.
den Genoſſen werden erſucht, ſich Sonntag den 1. Mai recht zahlreich

Aus ug nach Haynsburg
zu beteiligen. Die Genoſſen von Grang ſammeln ſich am Wege nach Klein
z ſida (Floßgrabey), die von von Kreßſchau, Döſchwitz u. Groitzſchen
beim Genoſſen Nucke Kretzſchau. Allgemeiner Treffpunktt. Neue Straße inKleinoſida Abmarſch 8 4 in Kleinoſida.Se und pünktliches erſcheinen wünſcht

enofſfen, alſo alle Mann zur Stelle.
Maifeier des Distrikts Dürrenberg u. Vmyg.

Die Genoſſen von Keuſchberg und Umgegend werden erſucht, ſich am

Spaziergang nach Altranstäct
in Zetzſchens Reſtaurant, früh von 6 bis 6 Uhr ei den, und die7 Tollwitzer beim ar pel. Tr r a a um

n e ltraufter in Klein-Lehna-z r in Ragwite und nachmittags Konzert.
Von 7 Uhr ab Ball auf beiden Sälen. Eine rei Beteiligung ſiehtentgegen Die W et Aug. re er De

Der Vorſtand.

gr. Schlachtefeſt.
Karl Rachmunn.,Tagesordnung l. Abrechnung vom I. Quartal 1904.

2. Verſchiedenes. Die Ortaverwaltung.

t

Große Klausſtraße 21. We 27. gAdrsigtenwe S
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 100. Halle

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. April.

Luſtbarkeitsſteuner
An anderer Stelle der heutigen Nummer iſt das Regulativder am Montag beſchloſſenen Luſtberlensſteuer zum Abdruck

gebracht. Da es ziemlich umfangreich iſt, müſſen wir es in
wei Teilen wiedergeben. Wir bitten unſere Leſer, ſich dasDarqhieſen der Ordnung, welche die Luſtbarkeiten in Halle

J regelt, nicht verdrießen zu laſſen. Es gibt in
t keine ſchärfere Kritik an dieſem Monſtrum, als der

Abdruck des geſamten Regulutivs. Sie ſtellt unſerem Magi-
ſtrat wie auch der Mehrheit des Kollegiums ein Zeugnis aus,
das ſpätere Geſchlechter nur mit Bewunderung anſehen können.

Staude hat ſich durch die famoſe Verteidigung dieſer
7 in der Tat vor Gott und den Menſchen berühmt

gemacht.

Die 7 Millionen-Anleihe,
über welche heute abend die Finanzkommiſſion Beratung pflegt,
wird vom Magiſtrat mit der Neukanaliſierung unſerer Stadt in
Verbindung gebracht. Es heißt darüber:

Durch Stadtverordneten-Beſchluß vom 18. Januar d. J. iſtdie Neukanaliſierung der inneren Stadt mit einem Köſtogar

wand von 933 500 Mk. genehmigt und der von älteren Anleihen
noch verfügbare Betrag von rund 233 000 Mk. zu der betreſſen-
den Ausführung bewilligt worden. Bezüglich des Reſtes von
rund 700 000 Mk. iſt dagegen betimmt, daß dieſer ſeine
Deckung in einer neuen Anleihe finden ſolle,
über deren Aufnahme, Verzinſung und Tilgung eine beſondere
Vorlage zu machen iſt, ſobald und ſoweit der vorgedachte An-leihereſt erſchöpft ſein wird. Wir glauben jedoch in Ueberein-

ſtimmung mit der Kämmerei- Deputation letzteren Zeitpunkt nicht
erſt abwarten zu ſollen, da nach der Aeußerung unſeres Stadt-
bauamts im laufenden Jahre außer jenen 233 000 Mk. minde-
ſtens noch 400 000 Mk. beanſprucht werden, und es außerdem
mit Rückſicht auf die langwierigen Verhandlungen, die mit
der Genehmigung von Anleihen verbunden zu ſein pflegen,
überhaupt angezeigt erſcheint, beizeiten die Einleitung zu
treffen. Ebenſo wird die Verſammlung mit uns darin einver-
ſtanden ſein, daß die neue Anleihe ſich nicht auf die oben be-
merkten 700 000 Mk. zu beſchränken, ſondern den ganzen Be
darf zu m ſofern hat, welchen die in Ausſicht genommene Um-
Serd und Erweiterung der Kanaliſation verurſachen wird.

enn wenn auch das bezügliche Projekt bisher nur im Prinzip
gutgeheißen und r nicht in ſeinem genauen Koſtenbetrag feſt
geſtellt iſt, ſo muß doch allem eine Sicherung der vorausſicht-
lich erforderlichen Mittel vorangehen. Wir haben daher für
dieſe einen Ueberſchlag zu gewinnen geſucht und ſind durch
die von unſerem Stadtbauamt gegebenen Unterlagen zu der
er rns gelangt, daß die Geſamtkoſten wo auf rund
7 Millionen Mark belaufen werden. Daß ein ſolcher Betrag
nicht durch ein einfaches Amortiſationsdarlehen, ſondern nur
durch eine ſog. privilegierte Anleihe gewonnnen werden kann,
liegt auf der Hand. Ebenſo ergibt ſich aber von ſelbſt, daß
letzterer wiederum die bei der Anleihe von 1900 bewährten
Grundſätze als Baſis zu geben ſind, daß alſo namentlich die
Anleihe nach Bedarf in Abteilungen, und zwar ſolchen von
mindeſtens 1 Million Mark auszugeben, nach Wahl der ſtädti-
ſchen Kollegien mit 4 oder 34 Proz. zu verzinſen und, wenn
irgend erreichbar, nur mit 1 Proz. zu tilgen iſt. Was da

egen die Deckung des hierdurch bedingten Anleihedienſtes an-delangt, ſo ſchließen wir uns der in der Denkſchrift unſeres
FinanzDezernenten vom Juli v. J. entwickelten Anſicht an,
daß dieſelbe nicht durch direkte Steuern, ſondern durch Einfüh-
rung einer beſonderen Kanalbenutzungsgebühr zu erfolgen pat.
Wie letztere im einzelnen zu geſtalten iſt, glauben wir einer
beſonderen Beratung vorbehalten zu müſſen. Dagegen erſcheintes uns ſowohl im allgemeinen Jntereſſe, als an zur Erleich-
terung der Erlangung der höheren Genehmigung geboten, von
vornherein das Prinzip feſtzulegen, daß die betreffenden Koſtendurch eine Gebühr e uormgen ſind.

Wir beantragen daher, unter Bezugnahme auf beiliegende
Verhandlungen und im vollen Einverſtändnis mit der Käm-
merei-Deputation, StadtverordnetenVerſammlung wolle be-

ſchließen, r1. eine Anleihe von 7 Millionen Mark mittelſt Ausgabe von
Jnhaberpapieren behufs Beſchaffung der Mittel zur Um-
geſtaltung und Erweiterung der Entwäſſerungseinrichtun-

en im Stadtbezirk Halle a. S. nebſt allen erforderlichen
debenanlagen, ſowie einſchließlich Grunderwerb und

Straßenbauten aufzunehmen; undieſe Anleihe in Abteilungen von mindeſtens 1 Million
Mark oder einem Vielfachen dieſes Betrages nach Wahl
der ſtädtiſchen Kollegien auszugeben;

3. den Zinsfuß auf 314 oder 4 Proz. mit dem Vorbehalte
zu bemeſſen, daß bei der Ausgabe einer jeden Abteilung
durch Gemeindebeſchluß darüber Entſcheidung zu treffen
iſt, welcher dieſer beiden Zinsſätze gewählt werden ſoll;

4. ſämtliche Abteilungen der Anleihe mit 1 Proz. und denb die Tilgung geſparten Zinſen von dem
auf die Ausgabe der betreſſenden Abteilung folgenden
Jahre ab zu amortiſieren, zugleich aber das Recht vor-
ubehalten, den Tilgungsſtock zu verſtärken oder auchKmiliche hoch im Umlauf befindliche Anleiheſcheine der

ganzen Anleihe oder jeder einzelnen Abteilung derſelben
auf einmal zu kündigen;5. den anliegenden Entwurf einer Genehmigungsurkunde gut-

zuheißen, und6. als Prinzip für die Deckung des Anleihedienſtes aufzu
ſtellen, daß die Verzinſung und Tilgung der für Kanal
zwecke verwendeten Änleihebeträge durch Einführung einer
Kanalbenutzungsgebühr, deren Feſtſetzung einer beſonderen
Beſchlußfaſſung vorbehalten wird, zu erfolgen hat.

e—mZD

t

Die beſſeren Hausdiener
machen wieder einmal von ſich reden. Sie haben einen eigenen
Arbeitsnachweis errichtet und zeigen dies den Herren Chefs

alleruntertänigſt wie folgt an:Der Entſchluß, der uns zu dieſem Unternehmen bewegt, ift

turz folgender: gBi haben ier in Halle, wie in anderen Städten einen
Verein gegründet unter dem Namen

Verein der Hotel-, Geſchäfts-, Kontor- ſowie
herrſchaftl. Diener zu Halle a. S.,

welcher das Ziel verfolgt, mit den Herren Chefs ſtets c
utem Einvernehmen zu bleiben. Geſpräche über
eſchäftsangelegenheiten und alles, was damit verbunden iſt,

ſind bei uns verboten und wird jeder nmit Ausſchluß aus dem Verein beſtraft. Wir haben
dieſen Paſſus beſonders ſcharf genommen, da es nicht unſere
Sache iſt, ſich in Angelegenheiten hereinzumiſchen,
welche unſerem Unternehmen nur hinderl
ſein können.Stil und Jnhalt gleich loyal, ehrerbietigſt und demütig. 7

ſpräche über die Herren Chefs werden mit dem Ausſchluß T
dem Verein geahndet das beſte Mittel, um Kritiken über die

a. S. Freitag den 29. Ipril 1904.

Lohn und Arbeitsverhältniſſe gänzlich zu unterbinden und die
Hausdiener der Willkür der Unternehmer bedingungslos aus-
zuliefern. Was ſollen denn nun die armen Kerle von beſſeren
Hotel 2c. Angeſtellten bei ihren Zuſammenkünften reden Etwa
ihre prächtigen Livrees gegenſeitig bewundern Oder darüber
nachzugrübeln, in welcher Weiſe ſie „ihrem Unternehmen nicht
hinderlich ſein können

Aber es kommt noch beſſer. Die Arbeitgeber haben für die
Vermittlung eines Angeſtellten keinerlei Gebühr zu ent-
richten, dagegen muß der Arbeitnehmer „eine Kleinigkeit
zur Deckung der Unkoſten“ beitragen. Der arme Unter
nehmer kann ja auch keine Beiträge für die Vermittelung leiſten.
Das muß der wohlbeſtallte Angeſtellte tun. Darauf verpflichtet
ſich der Verein der beſſeren Hausdiener, dem Prinzipal „ſofort
geeignetes und ſauberes Perſonal“ zukommen zu laſſen. Schade,
daß nicht eine Prämie auf körperliche Schönheit ausgeſetzt iſt.

Und ſolche Leute wollen die Jntereſſen der ſchwer um ihre
Exiſtenz ringenden Arbeiter im Handels und Verkehrsgewerbe
vertreten. Da trifft unwillkürlich das bekannte Sprichwort zu:

Den Hund übertreffen in Hundenatur,
Fürwahr, das kann der Menſch doch nur

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Lieferung der nachbenannten für die Gehilfen der ſtädti-
ſchen Desinfektions- Anſtalt benötigten Kleidungsſtücke: 7 Tuch-
röcke, 7 Tuchhoſen, 7 Tuchmützen, 7 Litewken von grauem Loden-
ſtoff, 7 Sommermützen, ſoll im Wege des Wettbewerbs vergeben
werden. Hieſige Gewerbetreibende, die ſich um die Lieferung
bewerben wollen, werden erſucht, verſiegelte Angebote unter
Beifügung von Stoffproben bis zum 15. Mai im Zimmer 53
des Polizei Gebäudes abzugeben. Ueber die Art des Stoffes
und der Ausführung der Sachen kann Näheres in der ſtädti-ſchen Desinfeltions Anſtalt Wieſenſtr. 1, erſehen werden.

Unter den im Grundſtück Delitzſcherſtraße 9 untergeſtellten
Schweinen des Viehhändlers Hermann Ebert iſt die Schweine-
e e ausgebrochen und das Gehöft deshalb unter Sperre
geſtellt.

Für die Armenpfleger Rentier Sonnenberg und Kaufs-
mann Brenner, welche ihres Amtes entbunden wurden, hat die
StadtverordnetenVerſammlung den Blumenhändler Leiden-
roth, Kl. Uwichſtr. 21, und den Bäckermeiſter Knabe, Witte-
kindſtr. 17, gewählt.

Auf die heute abend ſtattfindende Maurerverſamm-
lung ſei an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam gemacht.
Es handelt ſich um die Bekanntgabe der Antwort des Arbeit-
geberbundes für das Baugewerbe und um die Stellungnahme
der Maurer zu dieſer Antwort. Die Verſammlung findet in
der Moritzburg ſtatt.

Die Verſchmelzung der beiden Arbeiter-RadfahrerVer-
eine gelang leider nicht. Jn der am vorigen Sonntag im
Weißen Roß abgehaltenen Verſammlung erſtattete die Einigungs-
kommiſſion Bericht. Die gegenſeitigen Verhandlungen haben
8 keiner Klärung geführt. Wie es in dem uns zugehenden

erſammlungsbericht heißt, hat der Verein Friſch auf das
Anerbieten des Vereins Stern auf Verſchmelzung ſtrikte ab
gelehnt. Ein Antrag Schöpe, die beiden Vereine ſollen ſich
auflöſen, und unter dem Namen Arbeiter Radfahrer Verein
Halle a. S. ſoll ein neuer Verein gegründet werden, wurde
mit 22 gegen 21 Stimmen abgelehnt. Hoffentlich finden
die beiden Vereine noch einen Weg, um eine Verſchmelzung
herbeizuführen und dadurch den Arbeiterintereſſen zu dienen;
bei der ſich gegenüberſtehenden Zahl der Abſtimmenden
22 zu 21 dürfte das nicht allzu ſchwer ſein.

Kaufmänniſche Ortskrankenlaſſe. Jn der General-
Verſammlung vom 26. April wurde der Rechnungsabſchluß
für 1903, deſſen Zahlen aus der Anzeige in heutiger Nummer
zu erſehen ſind, abgenommen und dem Vorſtande ſowie Kaſſen
führer Entlaſtung erteilt. Zur Prüfung der Jahresrechnung
für 1904 werden die Herren Stadtrat Werther, Schmidt und
Kühn berufen und als Vorſtandsmitglieder die Herren Hennig,
Müller und Kreßmann wiedergewählt. Herr Möwes berichtet
über den Stand der Verhandlungen mit den Kaſſenärzten hin-
ſichtlich des Vertrags und des Honorars, indem er beantragt,
ſich dem Vorgehen des Ortskranken- Verbandes anzuſchließen.
Hinſichtlich der Kaſſenbeamten wurde beſchloſſen die vom
Kaſſenführer Herrn Rendant Thier beantragte Erhöhung P
zuheißen und die Frage wegen direkter Anſtellung der Kaſſen
beamten dem Vorſtande zur nochmaligen Prüfung zu über-
weiſen. Endlich wurde der Vorſtand ermächtigt, dem Orts-
krankenkaſſen Verbande etwa fehlende Mittel zur Deckung der
Aufwendungen für die Walderholungsſtätte bis zur Höhe von
20 Pf. pro Kopf zur Verfügung zu ſtellen.

Ein merkwürdiger Vergiftungsfall. Der Lehrling
Walter Koch aus Giebichenſtein aß in der Fiſcherſchen Dro-
gerie am Moritzzwinger, in melcher er beſchäftigt iſt, eine
größere Portion bitterer Mandeln. Da dieſe Mandeln Blau-
ſäure enthalten, mußte man den jungen Menſchen am Diens-
tag nachmittag in das Eliſabeth-Krankenhaus bringen, woſelbſt
ſich ſtarke Vergiftungserſcheinungen bemerkbar machten. So-
fort wurden Gegenmittel angewandt, leider ohne Erfolg. Um
1/27 Uhr ſtarb der Bedauernswerte. Jedenfalls hatte er eine
ziemlich große Quantität dieſer Mandeln zu ſich genommen.

Wegen Verbrechens gegen S 219 des Strafgeſetz
buches (Abtreibung der Leibesfrucht) hat man den früheren
Schriftſetzer K. verhaftet. Auf das Geſtändnis einer Frau ſoll
die Verhaftung zurückzuführen ſein. Auch hat man in ſeiner
Wohnung diesbezügliche Gegenſtände gefunden.

Die Wildhändler von Halle haben in einer Petition an
das preußiſche Abgeordnetenhaus zum Entwurfe eines Wild-
ſchongeſetzes u. a. folgende Anträge geſtellt: „Der Verkauf von
Hochwild jeder Art während der Schonzeit, welches unter amt-
lichem Verſchluß in Kühlhäuſern gelagert wird, iſt mit der Maß
gabe geſtattet, daß die Herkunft dieſes „gefrorenen Wildes“ aus-
gewieſen werden kann.“ Bezüglich der Schonzeit erſuchen die

Wildhändler, e der n r a freiben, um die Verkaufszeit gleich groß zu erhaltener am Montag in der Ludwig Wuchererſtraße 62
erhängt r r Gufßputzer heißt Aug. Jäger. Der
ſonſt ſehr geſunde Mann hatte vor kurzem eine Krankheit durch-

umachen, welche ſchweres Naſenbluten verurſachte. Durch den
ſtarken Blutverluſt iſt jedenfalls eine Gehirnerkrankung ent
ſtanden und dieſes iſt die Urſache der unſeligen Tat. Als Be
weis hierfür verdient wohl noch erwähnt zu rn daß er am
Montag früh ſeine Abmeldung bei der Krankenkaſſe beſorgte,
wodurch den Hinterbliebenen ein erheblicher Schaden am Sterbe-
geld erwuchs.

Schornſteinbrand. Um 12 Uhr mittags brannte der
Schornſtein im Gaſthofe zur Weintraube in der Geiſtſtraße.
Der Brand wurde bald gelöſcht.

15. Jahrg.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde am
Dienstag mittag in der Saale in der Nähe der Pulverweiden
gelandet. Der Unbekannte mag ungefähr 59 bis 65 Jahre alt

geweſen ſein. 3 d Verl Halleener im De Zuge. n dem von rlin nach
fanrgnden, die 1. bis 3. Klaſſe führenden D-Zuge Nr. 32 ent
tand geſtern vormittag, gleich nachdem er den Wittenberger
Bahnhof um 10 Uhr paſſiert hatte, aus noch nicht feſtgeſtell
ter Urſache in einem Abteil 2. Klaſſe ein Brand, wegen deſſender Zug anhalten mußte. Der Brand, welcher Sitzpolfſter und
Gardinen ergriffen hatte, konnte vom Zugperſonale elöſcht
werden und der Zug nach einem Aufenthalte von 5 Minutenweiter fahren. Die Station Eutzſch hatte ſchon nach dem Ver

bleib des fälligen Zuges angefragt. Gerüchtweiſe verlautet,
daß das Feuer durch eine explodierte Spiritusflaſche entſtan
den iſt, doch iſt dies noch nicht amtlich feſtgeſtellt.

„Blitz“ Fahrplan. Jm Verlag von M. u. R. Zocher
kommt jetzt die Sommer-Ausgabe des „Blitz' -Fahrplanes für
das Königreich Sachſen heraus und iſt der „Blitz“ für 25 Pf.
pro Stück in den Buch- und Papierhandlungen, in Bahnhofs
Buchhandlungen und bei Kolporteuren zu haben. Der beim
Publikum beliebte Fahrplan hat wieder eine Vermehrung des
Jnhaltes um 20 Seiten erfahren, ſo ſind nunmehr die
thüringiſchen Linien vollſtändig, von den bayriſchen Linien eine
größere Anzahl aufgenommen worden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Als Röcknitz
in Sudermanns Schauſpiel Glück im Winkel gaſtiert Freitag
Herr Emil Landerer auf Engagement. Am Sonnabend findet
die Wohltätigkeits-Vorſtellung zum Beſten des Frauen-Schiller
Verbandes ſtatt. Der Reinertrag fließt der Kaſſe des genannten
Verbandes zu, welcher damit bedürftige Schriftſteller und deren
Frauen Unterſtützungen zu teil werden läßt. Gegeben wird
Schillers Kabale und Liebe, die Rolle der Luiſe ſpielt Fräulein
Helene Lafrenz, welche damit zugleich ihr zweites Gaſtſpiel auf
Engagement abſolviert. Am Sonntag nachmittag findet die
letzte FremdenVorſtellung ſtatt: es gelten bedeutend er-
mäßigte Preiſe (Parkett 60 Pf. 2c.) zur Aufführung gelangt
Beyerleins Zapfenſtreich.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Hart-
ſtein-Enſemble erzielt nach wie vor mit den beiden urkomiſchen
Burlesken Der Nihiliſt und Ein Nachtaſyl bei allabendlich
ausverkauftem Hauſe ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg. Jnfolgedes fortgeſetzt ſtarken Andranges an der Abendtaſfe ſieht
es ſich, um ſich gute Plätze zu ſichern, den Vorverkauf im
Theaterbureau zu benutzen. Um vielfachen Wünſchen entgegen-
zukommen, hat ſich die Direktion entſchloſſen, die am Freita
den 29. April, ſtattfindende Vorſtellung zu einem Nichtrauch
Abend zn geſtalten.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Patenterteilungen: Regelungsvorrichtung für elektriſch betriebene
Luftgasapparate: Dr. Walter Thiem, Halle. Gebrauchs-
muſter-Eintragungen: Meſſerbodenhalte Vorrichtung,
beſtehend aus einem gabelförmigen Hebel und zugehörigen
Stiften mit Einſchnitt Hermann Lindemann, Halle a. S.
Das Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen
ſele Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten
oſtenlos.

Döllnitz. Maifeier. Die Arbeiterſchaft rückt Sonntag
früh 7 Uhr von Angermanns Lokal zur Maifeier ab.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Gemeinſame Ortskrankenkaſſe.

Die hieſigen Ortskrankenkaſſen beſchloſſen in ihren General
Verſammlungen die Auflöſung, zwecks Gründung einer
großen Ortskrankenkaſſe. Jn der Tiſchlerkaſſe kam es
dabei zu einer dreiſtündigen Debatte. Der Antrag wurde
jedoch ſchließlich mit 28 gegen 15 Stimmen angenommen.

Zur Maifeier. Am Sonntag, den 1. Mat, be
geht auch die Zeitzer Arbeiterſchaft wiederum den
Weltfeiertag in feſtlicher Weiſe. Da derſelbe diesmal
auf einen Sonntag fällt, iſt eine ſtarke Beteiligung an allen
Veranſtaltungen zu erwarten und auch zu wünſchen.
Alle Veranſtaltungen finden im Preußiſchen Hof ſtatt.
Daſelbſt finden ſich die Genoſſen von früh 9 Uhr an zum
gemütlichen Beiſammenſein. Um /211 Uhr beginnt
die öffentliche Verſammlung, bei der der Reichs
tags abgeordnete Genoſſe Schöpflin die Feſtrede hält.
Nachmittags Punkt 3 Uhr beginnt das Konzert, bei
dem die Stadtkapelle, ſowie die Arbeiter-Geſang-
vereine Arbeiter-Sänger-Chor, Liederhalle, Con-
cordia-Waldhorn und Rasberg mitwirken. Das Pro
gramm iſt ein äußerſt reichhaltiges. Beim Konzert wird auch
ein Feſtlied, das vom Genoſſen Ewald Nebe verfaßt iſt, ge-
ſungen werden. Abends /28 Uhr beginnt der Tanz. Es iſt
alſo dafür geſorgt, daß die Zeitzer Genoſſen, und alle diejenigen
die dabei teilnehmen wollen, die Feier des 1. Mai in der Weiſe
begehen können, wie es ſich für unſere ſtarke Partei am Orte
gehört. Mag nun auch die Beteiligung eine entſprechende
werden.

Am Sonntag, den 8. Mai, früh findet ein Ausflug
nach Breitenbach und Haynsburg ſtatt, woſelbſt am Nach
mittag zwei Verſammlungen ſtattfinden. Auch hier erhoffen
wir gute Beteiligung

Weiſzenfels. Die drei Ortskrankenkaſſen des
Kreiſes Weißenfels haben die Wahl der Vertreter
zur General Verſammlung am Mittwoch, den 4. Mai,
nachmittags vorzunehmen. Die Wahl findet in allen Amts
bezirken und allen Städten des Kreiſes mit Ausnahme der
Städte Weißenfels und Teuchern ſtatt, und zwar in der Weiſe,
daß zu dieſem Zwecke

um 3 Uhr die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der
Bauhandwerker, Steinbrecher, Grubenarbeiter und
verwandter Gewerbe, Ziegeleiarbeiter,

um 3 Uhr die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der
S ker Geſellen und der ſonſtigen im ſtehenden

ewerbe oder Handwerksbetriebe beſchäftigten Per-
ſonen mit Ausſchluß der Bauhandwerker,

um 4 Uhr die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der land
und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter und der in land und
forſtwirtſchaftlichen Nebengewerben, ſowie im Fuhr
gewerbe beſchäftigten Perſonen

zu Wahl Verſammlungen zuſammentreten.
Jn jedem Amtsbezirke und in jeder der beteiligten Städte

iſt nie Kaſſe ein Vertreter in die GeneralVerſammlung
zu wählen.Jeder Arbeiter, welcher an der Wahl teilnehmen will, muß
durch We gern ſeines Quittungsbuches oder einer Be ni
gung einer Meldeſtelle nachweiſen, daß er Mitglied einer Orts
krankenkaſſe des Kreiſes Weißenfels iſt.
„Wahlberechtigt und wählbar ſind nur diejenigen, welche groß

jährig und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind
Gewählt ſind diejenigen, auf welche die meiſten Stimmen

en nd. Stimmen, welche auf Nichtwählbare fallen oder

e
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Dieſe Wahlen finden nur alle 6 Jahre ſtatt, die Notwendig-

keit der Beteiligung dürfte den Genoſſen hinlänglich bekannt
ein. Obwohl die Leiſtungsfähigkeit dieſer Kaſſen bei ver

ismäßig niederen Beiträgen nicht zu beſtreiten iſt, ſo zeigt
doch die Art der Vertretung, ſpeziell wie ſie zu wählen iſt und

mehr die Zeit, zu welchen die Wahlen feſtgeſetzt ſind, wie
man beſtrebt iſt, die Jntereſſenten, die Mitglieder reſp.
Berſicherten, von der Verwaltung fernzuhalten, ſo daß bis jetzt
wohl meiſt, wenn nicht ausſchließlich, die Vertreter gar nicht ge
wählt wurden, ſondern infolge Nichtbeteiligung an den Wahlen

von der ernannt wurden.Darum iſt es dringend notwendig, daß man ſich überall in
Amtsbezirke über je eine Perſon von jeder Kaſſe einigt,

eit nicht zu verlieren iſt, weil nächſten Mittwoch nachmittag
die 1 ſchon ſtattfinden.

Auch Frauen über 21 Jahren ſind in der Kaſſe, der fie an
gehören, wahlberechtigt und wählba r.

m Genoſſen und Genoſſinnen! Scheut die Stunde Ar-
beitszeit nicht, die Jhr verſäumt, denn ſchon eine verhältnis-
mäßig geringe Wahlbeteiligung unſererſeits kann unſere Kandi-

zum Siege bringen, um den ſtarren Bureaukratismus in
der Verwaltung dieſer Krankenkaſſen zu brechen, zum Segen
des weiteren Ausbaues der ſozialen Fürſorge.

Teuchern. Unſere Maifeier wird ſich in dieſem Jahre
zu einer impoſanten geſtalten, da zwei Tage dazu in Anſpruch
enommen werden. Am 30. April finden abends Geſangs und
umoriſtiſche, ſowie muſikaliſche Vorträge ſtatt. Der aus-

ende Arbeitergeſangverein, welcher fähig iſt, Vorzügliches
u leiſten, wird auch an dieſem Abend mit neuem, der Mai-Wer entſprechendem Programm die Beſucher zufrieden ſtellen.

Jn den Zwiſchenpauſen ſpielt Herr Hüttenrauch mit ſeiner
n Kapelle auch dieſer wird die Anweſenden zu feſſeln

uchen, indem etliche Solis mitgeſpielt werden. Am 1. Mai
krpet ein Ausflug nach Schleinitz ſtatt; es iſt zu wünſchen,

ſich recht viele Genoſſen daran beteiligen und morgens
7 Uhr im Grünen Baum zur Stelle ſind. Die Oſterfelder
Genoſſen werden für genügende Unterhaltung ſorgen. Bei
ſtark beſetztem Orcheſter findet dann von nachmittags 4 Uhr
ununterbrochen bis 12 Uhr Ball ſtatt. Um nun dieſer Feier
das zu verleihen, was ihrer würdig iſt, werden ſich unſere
Genoſſen Mann für Mann an der Feier beteiligen.

Croſſen. Allen Genoſſen zur Nachricht, daß am Sonnabend,
den 30. April, abends 8 Uhr eine Zuſammenkunft der hieſigen
Einzelmitglieder des Sozial demokratiſchen Vereins ſtattfindet,
und zwar in der Wohnung des Lagerhalters Winkler. Vom

entralvorſtand wird jemand anweſend ſein. Alle Mitglieder
ollen beſtimmt kommen.
Oſterfeld. Auf zur Maifeier. Nächſten Sonntag findet

das Maifeſt der Arbeiter ſtatt und hoffen wir, daß ſich alle
Genoſſen nebſt ihren Familien zu dieſem Feſte einfinden. Die
Genoſſen von Teuchern und Trebnitz haben einen Ausflug
nach Schleinitz geplant. Die hieſigen Genoſſen verſammeln ſich
früh 75 Uhr in Schleinitz, um unſere Genoſſen aus oben-

Orten abzuholen. 10 Uhr findet Konzert ſtatt.
achmittags 3 Uhr iſt eine öffentliche Volksverſammlung, in

welcher Genoſſe Plorin über die Bedeutung des 1. Mai
referieren wird. Am Abend beſchließt ein Kränzchen die Feier.

Aue. Jm Jnſeratenteile iſt bekanntgegeben, in welcher Weiſe
die diesjährige Maifeier feſtlich begangen werden ſoll. Wir

lten feſt an den Traditionen der Partei, an der ſeit langen
hren in Wort und Bild, in Poeſie und Proſa propagierten
lichen Jdee: Am 1. Mai ſoll der Aufmarſch der Arbeiter

ſein! Am 1. Mai ſoll der Arbeiter hinausziehen in die freie
erwachende Natur und dort ſein eigenes Erwachen erſchauen.
Und darum ihr Genoſſen und Arbeiter, alle, denen dieſe Jdee
kein leerer Schall iſt, beteiligt Euch an unſerem Ausflug nach
Haynsburg.

Delitzſch. Die diesjährige Maifeier verſpricht
eine großartige zu werden. Das Programm iſt ein recht reich

ltiges. Früh wird ein allgemeiner Spaziergang gemacht
werden. Nachmittags findet im Lindenhof Geſangs- und
rrra s ſtatt. Abends 8 Uhr wird Genoſſeeißmann die Feſtrede halten. Die freien Turner führen
einen der Feier angemeſſenen Reigen auf. Außerdem werden
lebende Bilder geſtellt. Und zum Schluß findet für diejenigen,
die das Tanzbein ſchwingen wollen, ein Ball ſtatt. Es iſt
alſo für alles geſorgt. Der Beſuch dürfte deshalb ein guter
werden. Die Genoſſen vom Lande, welche nicht in der Lage
ſind, eine Maifeier zu begehen, werden erſucht, nach Delitzſch
z kommen. Die Gleſiener Genoſſen haben die nötigen Vor-

reitungen ſchon getroffen und werden zahlreich nach hier

kommen. gEs wäre erwünſcht, daß das Beiſpiel der Gleſiener Ge-
noſſen Nachahmung finden möge. Aber auch an alle gewerk-
ſchaftlich und politiſch organiſierten Arbeiter von Delitzſch er-
geht hiermit die Aufforderung, zahlreich mit ihren Familien
zu erſcheinen.

Bitterfeld. (Eig. Ber.) Stadtverordnetenwahl. Bei
der geſtern ſtattgefundenen Erſatzwahl zum Stadtverordneten-
Felegn unterlag unſer Genoſſe Neumann. Der Gerichts-
ſekretär Wohlrabe wurde mit großer Majorität gewählt. Zu
bedauern iſt, daß die Arbeiterſchaft fich ſehr wenig an der Wahlbeteiligte. Die irſche gaben ine Stimmen lieber dem Gegner
debetterſache als daß ſie für einen ihrer Klaſſengenoſſen
eintraten.

wer Maurerſtreik. Der Lützener Volksbote
läßt ſich von hier unterm 25. April folgendes berichten:

„Auf Anſtiften eines auswärtigen Agitators, der am
vergangenen Sonnabend eine zahlreich beſuchte Verſammlung
von Maurern hier abhielt, legten geſtern etwa 20 Maurer,
die bei n Maurermeiſter Jakob eingeſtellt waren, die
Arbeit um einen höheren Lohnſatz zu erzielen. Auch
heute arbeiteten ſie noch nicht. Der kleine Streik ſcheint je

in aller Ruhe o verlaufen. Die Streikenden ſind un
Leute, die verheirateten abeiten weiter.“

bie bei jeder Lohnbewegung die aus
ſind; die ſch Berhält

den Orten ſcheinen abſolut Schulda c zu tragen. be
Kleine Provinzial Rachrichten.

Jn der Näbe von Wilsdorf bei Freyburg wurde eine
Kartoffelmiete, die etwa 40 Zentner enthielt, voll

ig auſ ger s Be en be wer erahre ri er zſammen, daerſelt ber eine See vom Rade fiel und
eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Jn Krauſchwi v
wurde ein Einbruch in das Stationsgeb Di

kenen
efunden. Die Leiche des e w bei der „Großene ſchwemmt, während die jüngeren Sch., wie

bei eb rden konnte.nene neer war mit einem von einer
dlerin g zuſammengeſperrt undn n

Darteinachrichten.
Parteipreſſe. Genoſſe Düwell von der Arbeiter-

Zeitung in Dortmund trat Mittwoch eine dreimonatige
Gefängnisſtrafe an, die ihm wegen Beleidigung eines Poliziſten
zudiktiert worden iſt. An ſeine Stelle tritt am 2. Mai der
Genoſſe Schriftſetzer Karl Fricke aus Dortmund.

Die Firma: Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,
Geck u. Ko. iſt in Karlsruhe in das Handelsregiſter ein
getragen. Geſellſchafter ſind der bisherige Jnhaber des Ver-
lags, Eugen Geck in Karlsruhe, Hermann Eich horn, Vor-
ſitzender des Glaſerverbandes daſelbſt, Georg Pfeiffle in
Mannheim als Vertreter des Landesvorſtandes, und Landtags-
abgeordneter Chriſtian Horſt in Durlach. Am Neubau für die
Druckerei ſind die Arbeiten ſo weit gefördert, daß vorausſichtlich
zum 1. Juli der Volksfreund bereits in ſeiner eigenen Druckerei
hergeſtellt werden kann.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Schuhmacher! Jn Nürnberg iſt in dem Haupt-

betriebe der Vereinigten Fränkiſchen Schuhwarenfabrik A.G.
die geſamte Arbeiterſchaft in den Ausſtand getreten.

Vom Schiffsoffizier-Ausftand. Der Vorſtand des Syndi-
kats der Schiffskapitäne hat die ausſtändigen Offiziere in
Marſeille um Mitteilung ihrer Forderungen erſucht. Die
Ausſtändigen verlangen die ſofortige Wiedereinſtellung der drei
abgeſetzten Offiziere, ferner die Unterbreitung jedes neuen
Streitfalles zwiſchen Offizieren und Matroſen bei dem Ver-
walter der Marineinſpektion, ſowie die ſtrikte Beachtung des
beſtehenden Schiffahrtsgeſetzes.

Holzarbeiter. Jn der Möbelfabrik von Marſchner in
Elberfeld ſind ſämtliche Arbeiter, wie Schreiner, Bildhauer,
Polſterer, Dekorateure und Maſchinenarbeiter, zuſammen zirka
95 Mann, in den Ausſtand getreten. Die Verwaltung des
Holzarbeiter Verbandes erſucht dringend, die Solidarität zu
wahren.

Der Deutſche Metallarbeiter-Verband veröffentlicht ſeine
Jahresabrechnung, aus der ſich eine Mitgliederzahl von 160 135
(154 567 männliche 5568 weibliche) und damit gegen 1902
eine Zunahme von 31 293 ergibt. Der Deutſche Metall
arbeiter-Verband war bekanntlich im vorigen Jahre die Ziel-
ſcheibe der Kühnemänner, in Jſerlohn und Berlin wurde ver-
ſucht, ihn kampfunfähig zu machen und S Weißbluten zu
bringen. Aber alles war umſonſt, in Jſerlohn ſtieg die Mit-
gliederzahl von 216 auf 1625, in Berlin von 30 345 auf
35 741! Und die Jahresabrechnung ergibt weiter, daß das
Vermögen des Metallarbeiter- Verbandes trotz der zahlreichen,
ſchwierigen und koſtſpieligen Kämpfe, in die er verwickelt war,
ſich doch um über 200 000 M. vermehrt hat! Die Einnahmen
und Ausgaben bilanzieren mit 3242 773.48 M., die Rein-
einnahme beträgt 2 814 807.57 (1902: 1567 433.67 M.). Die
Ausgaben des Verbandes für Unterſtützungen ſind enorm ge-
ſtiegen, wie folgende Aufſtellung zeigt:

1903: 1902:Reiſegeld 146 773. 14 M. 135 226.24 M.
Arbeitsloſenunterſtützung. 329 859.59 366 034. 12
Streikunterſtützung 1 220 551.59 419 750.01
Beſondere Notfälle 84 060.19 66 344.27
Rechtsſchutz 45 374.36 12 372.68

Summa 1826 618.87 M. 999 727.32 M.
Der Mehraufwand für Unterſtützungen beläuft ſich alſo im

Jahre 1903 auf nicht weniger als 826 891.55 M., die Streik-
unterſtützung hat ſich verdreifacht. Zu den dafür ausgegebenen
1 220 551.59 M. kommen aber noch die großen Summen, die
aus den Lokalkaſſen dafür geopfert wurden, in Berlin allein
224 710.85 Mark. Auch für die übrigen Unterſtützungszweige
ſind aus lokalen Mitteln noch große Summen geleiſtet
worden.

Angeſichts dieſer Tatſachen ſagt die Metallarbeiter Zeitung
mit Recht, daß der Verband ſowohl in Bezug auf ſeine Mit-
gliederzahl wie ſeine finanzielle Leiſtungsfähigkeit ein erfreuliches
Bild zeige. Trotz alledem und alledem

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 27. April.
Kein Kindesmord.

Vorſitzender: Landgerichtsrat Enke; Ankläger: Aſſeſſor
Hanſſen.

Heute wurde verhandelt gegen die 20 jährige Dienſtmagd
Emma Berta Becker aus Röglitz, die beſchuldigt wurde, am
8. Mai v. J. ihr Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich getötetzu haben, indem ſie das Kind in ihrem Bett unter ein den

bett legte und es ſo lange liegen gelaſſen haben ſoll, bis es
erſtickte. Zu der Verhandlung waren eine ganze Reihe Zeugen
und mehrere Aerzte als Sachverſtändige geladen. Die Än-
geklagte iſt die Tochter eines Kleinbauern; ſie half früher im
elterlichen Hauſe und vermietete ſich ſchließlich in Röglitz als
Dienſtmagd. (Bei der n r zur Anklage ſtehenden
Vorgänge wurde wegen Sittengefährdung die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen.) Bis Oktober 1903 war die Angeklagte bei ihrerStiefmutter, die mit dem Mädchen ſehr ſtreng geweſen igr
ſoll. Von ihrem Zuſtande will ſie nichts gewußt haben; ſie hat
kein Verhältnis gehabt und ſich in einer Pfingſtnacht nur zu
fällig mit einem Manne eingelaſſen. Die Angeklagte ſcheint
ſehr ſchüchtern zu ſein und will ſich geſchämt haben, von dem,
was mit ihr vorgegangen ſei, etwas zu ſagen. Als ſie früh im
Bett geboren hatte, ſei ſie liegen geblieben und eingeſchlafen;
bei ihrem Erwachen ſei das Kind tot geweſen. Das habe ihr
ſehr leid getan. Abſichtlich habe ſie das Kind nicht getötet: ſie
e ſich aber nicht getraut, von der Geburt jemand etwas zu
agen.

Durch die Beweisaufnahme wurde die Angeklagte als einehr ordentliches und nſdnvigee Mädchen begegnet. Nach

em Obduktionsbefund hat das Kind Wert und gelebt es
iſt infolge der Erſtickung geſtorben. Eine letzung am Schädel l ſammlung

d r e r MGeſ v den nach ku Pergtnr Schuldfragen werau zie Andante le rlige-

Strafkammer.
Halle, 27. April.d i per: Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt

Eine oßze Roheit ehe 19. J der Arbeiter

Robert Scholl 2 t eich gegen r r nä Bitterfeld. ſtattgehabtem Woriwechiel ſchlug er den einen

r r e i ine auf Zopf re demanderen m nem Me Angeklagte wollte zu den Tat en g t worden ſein

antragt wurden 2 ängnisa r r les im Rückfalle wurde der bereits wegenRaubes porte Arbeitsburſche Paul Ronniger
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

befand ſich in ſogenannter Fürſorge- Erziehung und räumte ein,am 10. Januar d. J. einem Gutsknecht aus der verſchloſſenen
Kammer 20 M. entwendet zu haben. Mit dem Gelde hatte R.
fene Feine Reiſe gemacht. ntragt waren 2 Jahre Ge
ängnis.

Gemeindezeitung.
Nietleben. Jn der am Sonnabend, den 23. ds., ſtatt

gefundenen Vertreterſitzung hatte ſich auf früher geäußerten
Wunſch der Lokal Schulinſpektor, Herr Paſtor Käſtner, ein
gefunden, um über verſchiedene Schulangelegenheiten Bericht
zu erſtatten. Neben einigen internen Angelegenheiten berichtete
er auch über die Zuläſſigkeit der Erhebung des ſogenannten
Konfirmanden Bedankegeldes. Dasſelbe ſoll nach einer alten
KirchenMatrikel von 1847 zuläſſig ſein, doch würde kein direkter
Zwang auf Ablieferung der vorgeſehenen 5 bezw. 10 Silber
groſchen ausgeübt. Nach längerer Diskuſſion wurde von einem
Beſchluß darüber Abſtand genommen, bis einmal jemand durch
Befolgung des Rechts und Beſchwerdeweges die geſetzliche
Giltigkeit dieſer Beſtimmung klargelegt hat. Die Beſchaffung
verſchiedener nötiger Schulutenſilien wurde einſtimmig be-
ſchloſſen. Eine längere Debatte entſpann ſich über den frühen
Schulbeginn der niederen Klaſſen, wo 64-7 jährige Kinder
ſchon früh 7 Uhr antreten müſſen. Vertreter Röder hält dies
für ſchädlich an Körper und Geiſt für die Kleinen, er ftützt ſich
dabei auf pädagogiſche und ärztliche Autoritäten. Der Herr
Paſtor gibt dies zu, glaubt aber, daß die ſchultechniſchen Ein
richtungen und die Zeiteinteilungen eine Aenderung ſchwer zu
laſſen. Die Frage wird ſchließlich der Schulkommiſſion zur
Vorberatung und demnächſtigen Berichterſtattung überwieſen.

Bei Vergebung der Arbeiten zur Waſſerleitung nach dem
Friedhof erhielt Schubert Nietleben den Zuſchlag. Der
voriges Jahr feſtgeſetzte Beitrag zur Unterhaltung eines Spr
bockes wurde in der Her von 20 M. beſtehen gelaſſen. Etwaige
Reflektanten ſollen ſich melden.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde zunächſt der Grund-
gehalt der hieſigen Lehrer von 1080 M. auf 1200 M. erhöht,
o tritt dieſer Beſchluß erſt mit dem 1. April 1905 in Kraft.

ie Rechnungsprüfung der Gottesackerkaſſe ſchloß mit einem
Beſtand von 104.49 M. ab und wurde dem Verwalter Ent-
laſtung erteilt. Eine und ſehr ausgedehnte Debatte ver
urſachte der Punkt: Stellungnahme z den hohen Fleiſchpreiſen
der hieſigen Fleiſchermeiſter. Nach langer Debatte wurde der
Vorſteher beauftragt: Die Fleiſchermeiſter zur Rückäuße-
rung aufzufordern, ob ſie gewillt ſind, ihre Berkaufs-
preiſe entſprechend den Einkaufspreiſen zu redu-
zieren. Bei Ablehnung ſoll eine weitere Sitzung ſich mit
entſprechenden Maßnahmen beſchäftigen. Ein vorgelegter um
fangreicher Bericht der Geſundheits- Kommiſſion zeugte ſowohl
von der fleißigen Arbeit als auch von dem hohen Wert in
ſanitärer ſowie ſozialpolitiſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Der Konſumverein für Belgern und Umgegend hieltam 24. April ſeine Generalverſammlung ab. Der Verein,

welcher 1899 gegründet wurde, erzielte in der Reihenfolge der
verfloſſenen Jahre 15000, 34000, 61 000 und 93 000 M. Umſatz,
während die Mitgliederzahl ſtieg von 85, 158, 266 auf 309 im
verfloſſenen Geſchäftsjahre, welches mit dem 30. September v. J.
endigte. Der Verein eröffnete nach und nach in Arzberg-
Nichtewitz und in Zeckritz-Zſchakau je 1 Verfkaufsſtelle,
auch wird in Kaiſa eine Futterverkaufsſtelle unterhalten. Die
Geſchäftsanteile der Mitglieder betragen 40 M., welcher Be
trag als zu niedrig empfunden wird, da nicht nur Kolonial-
waren ſondern Manufakturwaren und Wirtſchaftsgeräte ge
führt werden. Seit Oktober v. Js. betreibt der Verein
Schweineſchlächterei. Der Verein kalkuliert mit durch
ſchnittlich 17 Proz. Warenaufſchlag (Bruttonutzen) und war in
der Lage, ſtets 10 Proz. Rückvergütung zu zahlen. Aus dem
halbjährigen Geſchäftsbericht geht er daß der Verein in
ſteter Weiterentwicklung begriffen iſt. Jn dieſer Zeit iſt die
Mitgliederzahl um 31 geſtiegen, ſo daß der Verein am 31. März
340 Mitglieder zählte. Der halbjährige Warenumſatz betrug
54200 M. (in demſelben Zeitraum des n 45 260 M.);
davon entfallen auf das Hauptgeſchäft Belgern zirka 30 950
(27 220), während die Verkaufsſtellen Arzberg Nichtewitz 11 850
9300), ZeckritzZſchakau 10600 (8100) und die Futterverkaufsſtelle
Kaiſa 820 (635) M. Umſatz erzielten. Die geſamten Unkoſten
betrugen 3186 Mark, gleich 5,87 Prozent. Die Schweine
ſchlächterei hat im verfloſſenen Halbjahr bei 4221 M. Umſatz,
nach Abzug ſämtlicher Produktionskoſten, 579 M. oder 12 Proz.
Gewinn ergeben. Die Verwaltung beabſichtigt, nur 4 Proz.
n bei der Fleiſcherei in Anrechnung zu bringen,
um den Mitgliedern möglichſt 8 Proz. Dividende auf Fleiſch
waren zukommen zu laſſen. Der Verein gibt ab: S
fleiſch zu 60 Pf. Blutwurſt zu 70 Pf., Schlack- und Leberwurſt zu 80 Pf. pro Pfund. Um mit den Gebräuchen im Fleiſcher-

gewerbe gleichen Schritt zu halten, wird durchſchnittlich 5 Proz.
teilweiſe bis 10 Proz. Mehrgewicht gegeben.

Die Tagesordnung der Generalverſammlung bildete zunächſt
ein Antrag, betreffend die Anſtellung eines männlichen Lager
halters, was nach einiger Diskuſſion beſchloſſen wurde. Bisher
waren weibliche Lagehalterinnen und zwei Vorſtandsmitglieder

feſt u e v r r eim er raren. Ferner wurde die Genehmigung zu en größerenJnventaranſchaffungen faſt einſtimmig erkeilt s

Die Errichtung eines eigenen Geſchäftshauſes ingecrit 31hakau, welches ſich Verhältniſſe halber not
wendig macht, wurde zwar auch nach r erregter Debatte
beſchloſſen, ſtellte ſich dabei heraus daß es leider noch nicht

elungen iſt, alle Zitgrieder von dem Vorteil der gemeinſamen
rganiſation an Stelle von kleinen Zerſplitterungen zu über

gen Unter Verſchiedenem und Vereinsangelegenheiten wurden
leine Verſehen und Vergehen einer Angeſtellten, welche leider

auch mit menſchlichen Schwächen behaftet iſt, in einer Weiſe
kritiſiert, welche bei vorheriger richtiger Jnformation in ihrer

fe gemildert werden konnte. m erklärt worden
war, daß die ten beſtrebt war, kleine Mängel in

chweine

der betreffenden Verkaufsſtelle zu beſeitigen, doch aber auch mit
den ge en Verhältni zu rechnen hatte, wurde die Ver

geſchloſſen. F. W.

rer agerreh
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Buchdrucker.
Die am 16. April abgehaltene Verſammlung war in der

e, 16 Kollegen, darunter 12 neuausgelernte,als t den Verband aufnehmen e

r ei Dernene begrüßte die Aufgenommenen und richtete die

ernſte Mahnung an dieſelben, in allen n treu zurOrganiſation zu halten. An das unter Punkt 3 der Tages
ordnung erſtattete Referat über „Die tarifliche Lage und die
diesjährige Tarifausſchußſitzung“ ſchloß ſich eine längere Aus
rache. Da es ſich bei der r nicht um eineeviſion des Tarifes handelt, wurden Anträge nicht geſtellt

und beſchränkte ſich die Verſammlung auf mancherlei Wünſche,
die dem Gehilfenvertreter mit auf den Weg gegeben wurden.
Geraume et nahm ſodann auch die Durchberatung der Tagesordnung für die am 8. Mai in Wittenberg ſtattſtndeſide e

n r Gaues in Anſpruch. Jm An-luſſe hieran wurden ſie die durch Urabſtimmung vorzu
nden Delegiertenwahlen 17 Kollegen als Kandidaten auf-

ellt. Leider war die er rn auch gezwungen, dreiewohnheitsmäßige Reſtanten auszuſchließen und ihrer Rechte
ür ver zu erklären. Nachdem unter Verſchiedenes meh-
rere Kollegen re Entrüſtung über das Auftreten des Kollegenr in der Parteiverſammiung vom 24. März ausge-
d hatten, b das diesjährige Johannisfeſt beſprochen
und eine Druckereiangelegenheit dem Vorſtande zur Regelun
überwieſen war, wurde die gutbeſuchte Verſammlung nach
1 Uhr geſchloſſen. (Eing. 22. ds.) W. Fr.

Gemeindearbeiter.
Am Sonnabend e im Weißen Roß die 1. Mitglieder-

Verſammlung der hieſigen Gemeinde-Arbeiter ſtatt. Es wurde
beſchloſſen, als Verſammlungslokal Gaſthof Weißes Roß zur
A r von Verſammlungen zu h ten. Die Mitglieder-
Verſammlungen finden Sonnabend nach dem 1. und 15. eines
jeden Monaks ſtatt. Zwei Kollegen wurden in das Gewerk
chaftskartell als Delegierte gewählt. Auch ſollen ſich die
ollegen auf m des Vorſitzenden, recht zahlreich an

der diesjährigen Maifeier beteiligen. er Treffpunkt ſolldas Verſane ungslokal ſein. Nach Aufnahme einiger neuer

Mitglieder und einem Apell an die Kollegen, das Volksblatt
zu leſen und darauf zu abonnieren, wurde die gut ver

laufene Verſammlung um 12 Uhr geſchloſſen.
Eing. 25. ds.

Eisleben.
Der Zweigverein der Maurer hielt am Dienstag, den 19.

April, ſeine regelmäßige, gutbeſuchte Mitgliederverſammlung
ab. w. war eine ſehr reichhaltige. Die Ab-rechn vom erſten Quartal er eine Einnahme für die
Hauptkaſſe von 110 Mk. 12 Pf., der eine Ausgabe gegenüber-
ſſand von 16 Mk. 50 Pf., für die Lokalkaſſe Einnahme 26 Mk.
95 Pf., eine Ausgabe von 27 Mk. 98 Pf. Die Richtigkeit
dieſer Abrechnung wurde von den Reviſoren beſtätigt und
dem Kaſſierer wurde die Entlaſtung erteilt.
Ueber den r u v r entſpannſich eine rege Debatte. An der Hand des Krankenkaſſen-Ver-

d eſetzes wurde nachgewieſen, daß die Eisleber Kran
kenkaſſe Nr. 7 der Maurer ſehr wohl in der e iſt, das
Krankengeld von 1 Mk. auf 1 Mk. 50 Pf. zu erhöhen; ein
diesbezüglicher Antrag iſt an den Kaſſenvorſtand eingereicht,
jedoch mit der Motivierung, derſelbe ſei ein ſogialdemokra-
tiſcher und gehe nur von dem Zentralverband der Maurer von

amburg aus, auch ſogar von Arbeitnehmern in der Vor-
andsſihung niedergeſtimmt worden. Es wurde beſchloſſen,
en Antrag, welchen man aus nichtigen Gründen ab elehnt

hatte, wieder einzübringen und bei der im Oktober ſtattfinden-
den Vorſtandswa l dafür zu ſorgen, daß S in den Vorſtand
der Krankenkaſſe Männer einrücken, welche für ſolche gerechte For
derungen mehr Verſtändnis zeigen. Sehr erregt war ie De-
batte über die Arbeitsverhältniſſe am Orte; es wurden Kla-
gen laut über ſchlechte Rüſtungen, aubuden und Aborte, auch
wurde angeregt, die 11ſtündige Arbeitszeit nicht wieder ein-zuführen, ſondern die ine hochzuhalten. Sodann
wurden die Kartelldelegierten beguſtragt, die noch im Winter-
ſchlaf liegende BauarbeiterſchuhKommſſion aufzurütteln und
an ihre Pflichten zu erinnern. Nachdem noch 4 Kollegen
dem Verbande beitraten, erfolgte Schluß der impoſanten Ver-
ſammlamg. (Eing. 23. ds.) E. H.

Aus dem VReiche.
Berlin. Verhafteter Buchmacher. Nachdem inämtlichen wiegen Slucien des Sportbureaus Rhenania We

i ücher und Kaſſen beſchlagnahmt worden waren, wurde
er Jnhaber des genannten Bureaus, Karl Welter, ver-

haftet, weil er die für in und ausländiſche Wetten eingenom
menen Beträge nicht am Totaliſator ſetzte, ſondern für
elbſt als Buchmacher.u dem ch d P des n
mordes bezw. der Beihilfe ſind die eſitzerswitwe Fan
und der Schneidermeiſter Guſtav Milbrandt aus Neu gerverhaftet und ins dige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.
Die in hat die Tat bereits eingeſtanden.

Gleiwitz. re e eder Sicherungsbühne aui o I za Vato au ſind drei Häuer getötet worden.
Hamburg. Vermißte Sezleute. Von dem hier

angekommenen Hamburger Schiff Klio ſind infolge Unwetters
ürmiſcher See a hoher See fünf Mann der ſang

von von geſpült und ins Meer geſchleude

worden. Amtsamburg. ahrläſſiger Richter. Derri de n Dienstag vom Landgericht n
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er fgyriaſie

Verurteilten 14 Tal über die ihm zuerkannte Strafe

ngn en hatte.w e Er ſpitzbübiſcher arichter. Was Schwurgericht verurteilte den
ter Dr. Hallein, den Vorſtand des Amtsgerichts v r
wegen Unterſchlagung von 18 000 Mark Mündelg
zu 4 Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.

v r e r an e

ehe tot Wehdern a den Alp der Oſtſchweiz iſt bis auf
n n u800 Meter herab Neuſchnee aſien 7

en er in P o z h Sitſtugett u
r daß r r iner e ſich befand. Soldaten des 64. Infanterie

egiments wurden als Fälſcher erkannt und verhaftet. Guß-
ormen und Geldſtücke wurden bei Soldaten gefunden,

welche bereits ein Geſtändnis abgelegt habe n.
den Einſturz eines Hauſes in der Rue Aubagne

Marſeille wurden ſämtliche Einwohner verſchüttet.
reißig Menſchen ſind mehr oder minder verletzt aus den
Huttmaſſen hervorgezogen worden zwei Perſonen tot.G tzexploſion. Bei den in Loulon vorgenommenen

n enſer unſen ſudent ine der See et
er Un em e edierte; ein Kanonier wurde getötet, ein Geſchützführer e ehe

chwer verletzt.

Gerettete brüch merika Wea7erford iſt mit f h de men en Sch
ion aus Liverpool in Newyork eingetroffen. Die Union war

n See leck geworden ein engliſcher Da welcher
um angerufen wurde hatte hierauf nicht reagiert.l II. und die Svpiritu ennerei. Für die deutſche
Abteilung der internationalen Spiritusausſtellung zu Wien
hat Kaiſer Wilhelm ein Gemälde geſtiftet, das folgende eigen

ndige Unterſchrift des Kaiſers trägt: Die Schätze aus den
iefen der Erde können ſich ſchöpfen, aber die Sonne läßt

J er Kartoffel Licht, Kraft und Wärme unerſchöpflich
Heuſchreckenſchwärme. Wie aus Kairo gemeldet wird,

ind dort große Heuſchreckenſchwärme ſignaliſiert worden. Die
aumwollpflanzungen haben ſchon ſtark gelitten.

Zenneer Pfger ln le vwird nach der Schorfheide gebracht. Der Zweerhellt aus der Jnſchrift desſelben: z
Unſer durchlauchtigſter Markgraff und Herre, Kaiſer

Wilhelm II. faellete allhier am 20. I. a. d. 1588 Allerhöchſt
Seinen 1000. edel Hirſchen von XX Enden.

Daß die Aufſtellung eines ſolchen Gedenkſteines bitter not-
wendig war, kann nur ein Erznörgler beſtreiten. Aber auch ein
ſolcher wird fragen: Warum dazu noch die Abfaſſung der Jn-
ſchrift in einem ſo greulichen Deutſch, das weder mittelalterlich
noch überhaupt jemals geſprochen worden iſt 21

Setzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſien.

Paris, 28. April. Der Petersburger Korreſpondent des
Petit Parifien berichtet, er erfahre aus beſter Quelle, daß die
Japaner Widſchu beſetzt und 2 ſtarke Kolonnen den Jalu ober
halb der Stadt überſchritten haben. General Kuropatkin habe
den Truppen der erſten Gefechtslinie Befehl gegeben, ſich zu
rückzuziehen und den Flußübergang ſomit freizugeben. Kuro
patkin habe die Möglichkeit eines Ueberganges vorausgeſehen,
aber er weigere ſich, eine Schlacht zu liefern, wenn der Sieg
ungewiß ſei. 20 000 Mann Ruſſen ſollen den Tumen über-
ſchritten haben und in Eilmärſchen den Japanern in die rechte
Flanke fallen. Die zurückzulegende Strecke beträgt 500 Werſt,
die in einer Woche bewältigt werden können. Der Plan des
Generals Kuropatkin gehe dahin, die Japaner in die Ebenen
der Mandſchurei zu locken und ihnen eine Schlacht zu liefern.

Rom, 28. April. Jn hieſigen Marinekreiſen wird die
enorme Konzentration der engliſchen Seeſtreitkräfte im Mittel
meer dahin gedeutet, daß England den Ruſſen die Durchfahrt
durch den Suezkanal verweigern wolle.

Berlin, 28. April. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak-
tion beſchloß, bei der dritten Leſung des Etats die Miß
ſtände in den Gefängniſſen zur Sprache zu brin-
gen, die durch Veröffentlichung zahlreicher Aktenſtücke in jüngſter
Zeit bekannt geworden ſind. Es wird eine Reſolution mit der
Forderung der Beſeitigung der fraglichen Mißſtände eingebracht
werden.

Berlin, 28. April. Den aus Südweſtafrika zurückkehrenden
Chef des Marine-Expeditionskorps Oberſten Dürr hat ein Herz-
leiden (1) gezwungen, die Heimreiſe anzutreten.

Görlitz, 28. April. Die Strafkammer verurteilte den Zug-
führer Finke wegen Unterſchlagungen im Amte zu 2 Jahren,
6 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Es handelte ſich um
Warendiebſtähle, die im Packwagen begangen wurden.

Eſſen, 28. April. Unter dem Verdacht, an den Unter
ſchlagungen bei der Borbecker Kreditbank beteiligt zu ſein,
wurde der Vater des flüchtigen Direktionsmitgliedes Hollmann,
der frühere Bankdirektor Hollmann, verhaftet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. April.

Aufgeboten: Jnſpektor Buſſe u. Sophie Meyer (Eſſen u.3 10). Kaufmann Zelle u. Marie Peſchke (Borsdorf

u. Alter Markt 18). Schloſſer Ernſt u. Anng Räuber gen
ſtraße 9 u. Taubenſtr. 1). Bildhauer Schmidt u. Marie Erler
(Halle u. Dresden). Landwirt Weber u. Margarete Lademann
(Schkeuditz u. Nichtewitz). Oberlehrer Dr. phil. Sparig u. Eliſabeth
Boltze (Halle u. Weimar).

Geboren: Müller Prokſch T. (Mansfelderſtx. 46), Arbeiter
Kandziag S. (Jakobſtr. 44). Former Stutzer T. (Liebenauer-
ſtraße 166). Schloſſer Müller S. (Auguſtaſtr. 16). Zimmermann
Strickrodt S. (Streiberſtr. 2). Aſſiſtenten Müller T. (Lands-
bergerſtr. 8). Kaufmann Schafft S. (Pfälzerſtr. 23).

eſtorben: Arbeiters Ponwitz S., 1 J. Mittelwache 5).
Maler Hitſchke, 38 J. Klinik). Schmiedes Weickert S. 4 Mon.
(Pfännerhöhe 44). Arbeiter Täſchner, 52 J. (Saalberg 4.
Arbeiters Heiſchkel T., 5 Tage (Hirtenſtr. 6). Aſſiſtenten Strauch
Ehefr., 37 J. Giiemeyerſtr. 20). Aſſiſtenten Müller T., 3 Tage
Landsbergerſtr. 8).

27. April:
Aufgeboten: Arbtr. Minge u. Martha Gräfenſtein (Schloſſer

ſtraße 3 u. Ludwigſtr. 50). Kaufmann Raſpe u. Emmy r
Geipzig u. Meteritzſtr. 5). Monteur Zepp u. Franziska Bürkle
(Offenburg). Schloſſer Schiffter u. Marie Schröter (Harzgerode
i Sangerhauſen). Glaſermeiſter Steppin u. Dora Fählin
(Köbejün u. Halle). Schmied Gallrein u. Frida Kempendor
Zſcherben).Wheſchlie re a Dix u. Nanny Borſt (Bernhardy-
traße 10 u. Oſendorferſtr. 5).t errren Friſeur Danz S. Landsbergerſtr. 66). Heizer
gKäſtner S. Gandsbergerſtr. 9). Arbeiter Gallien T. (Dieskauer
ſtraße Maler Richter S. (Schwetſchkeſtr. 11a). KäſerTeßmer S. (Langeſtr. 49). Geſchirrführer Braune S. (Schloſſer-

ſtraße 6). eben: Schloſſers Löwe Ehefr., 45 J. (EliſabethkrankenVehrling a 14 J. (Eliſabethkrankenhaus). Almoſen-

empfänger Rudersdorf, 52 J. (linik). Bergarbeiter Barth,

29 J. GBergmannstroſt). Axralle (Nord, Burgſtraße 38), 26. April.
Ehe ſchlie ren macher Martini und Jda Richter

(Geiſtſtr. 18 u. Franckeſtr. 5).Straßenbahnſchaffner Eberius T. (Weißenburg-r deren grlfer Kraſuckt T. Reilſtraße 133). Eiſendreher

12. Aſſiſlenten Ginſche S. landſtr. 5).
Gippert T. Schleifweg 8). Tapezierer Wandkowsky T. (Hermann-

J aße

7 h
J 7 4

n
27. April:

u ten Rentier Heydrich u. Eha Müller (Oütchenſtr. 4
ndenſtr.

Eheſchließzungen: Mechaniker Werner u. Anna
tr. 9 u. Wz W r eßmar). Kaufmann Sturm u r.

Geboren: Schl inſterbaitget ehe reſte e T. WWehſortfr. Adelter
Geſtorben: Witwe Schmidt GoſenſtratzeRentiere Wurfler 77 J. t ehe,. Gr 24

Regulativ zur Luſtbarkeitsſtener.
J.

1. Die im Bezirk der Stadtgeweinde a. S. ſeattfin entlichen Luſtbarkeiten, ſowie Luſtbarkeiten,
welche in öffentlichen Lokalen oder in eigenen bezw. zurBenutzung überlaſſenen Räumen veranſtaltet werden
a2) von Korporationen, Vereinen oder einer zur Veranſtaltung
der Luſtbarkeit zuſsmmengetretenen Mehrheit von Perſonen
b) von einzelnen Perſonen unter Einziehung der oder
eines Teiles derſelben von den Teilnehmern, unterliegen einer
Gemeindeſteuer nach Maßgabe folgender Vorſchriften.

8,2. Als Luſtbarkeiten im Sinne dieſer Ordnung gelten
I. bein tig en, 2. Karnevalsſitzungen Narrenabende,
Koſtümbazare, Koſtümfeſte u. drgl. ohne 3. TheaterVorſtellungen bei denen ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet,
4. Singſpiele, Geſangs und deklamatoriſche Schau
ſtellungen von Perſonen und Bo en, ohnedaß ein höheres Jntereſſe der Kunſt oder Wiſſenſ dabei
obwaltet (S 33 a der Gew.-Ordnung), 5. deklamatoriſche Vor
leſungen, Rezitationen und Vorträge ähnlicher Art, welche in
der Abſicht der Gewinnerzielung zum gen Vorteil berufs

375 r t e er 7. Vor-räge einem Klavier oder einem ſonſtigen ſtrumente
in Gaſtwirtſchaften, Schankſtuben oder öffentlichen Bergnügungslokalen, 8. Kunſtreiter-Vorſtellungen, 9. ennen, an
Wettfahren gegen Eintrittsgeld, 10. Betrieb eines Orcheftrions
oder eines ſonſtigen durch mechaniſche Kraft in Bewegung ge
ſetzten Muſik- oder Tonwerks mit Ausnahme der
maten mit Spieldoſenton, 11. Betrieb eines Hippodroms (Reit
bude), 12. Betrieb von Karuſſells, ruſſiſchen Schaukeln und
ähnlichen Veranſtaltungen, 18. Betrieb einer Würfelbude, eines
Glücksrades oder einer ſonſtigen Veranſtaltung zum Ausſpielen
von Waren, 14. Betrieb einer Schießbude, 15. Vorſtellungen
von Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballett- und Seiltänzern,
Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, Hypnotiſeuren, Bauchrednern
u. dergl., 16. öffentliche Beluſtigungen und Schauſtellungen
anderer vorher nicht gedachter Art, insbeſondere Betrieb eines
Marionetten Theaters, Panoramas, Wachsfiguren Kabinetts,
Muſeums, Vorzeigen fremder Menſchenraſſen, abgerichteter und
nicht abgerichteter Tiere, Luftballonſteigen, Feuerwerks Ver
anſtaltungen, Kraftmeſſer.

3. Die Beſteuerung der vorgenannten Luſtbarkeiten ge
ſchieht: 1. wenn der Zulaß zu denſelben von der Löſung einer
Eintrittskarte oder eines ſonſtigen, dieſe vertretenden Aus
weiſes (Programms, Bons 2e.) abhängig gemacht iſt, in der
Form der Billettſteuer (S 4), 2. wenn die Teilnahme unentgelt-
lich oder gegen ein bloßes Zulaßgeld geſtattet ift, durch Er
hebung feſter Steuerſätze (S 5). Ausgeſchloſſen jedoch von
der unter Ziffer 1 bezeichneten Denen und ſtets der Be
ſteuerung nach Ziffer 2 unterworfen ſind die Veranſtaltungen
nicht öffentlicher Art 1 unter a und h).

S 4. Für die Seuſte Iung und Erhebung der Billettſteuer
(S 3 Ziffer 1) gelten folgende Vorſchriften: 1. Die Teilnahme
an der Luſtbarkeit darf nur Perſonen geſtattet werden, die ſich
im Beſitze einer Eintrittskarte oder eines ſonſtigen dieſe ver
tretenden Ausweiſes befinden. Dieſe Beſchränkung gilt nicht
für Kinder bis zu 12 Jahren, ſofern die Luſtbarkeit unter
freiem Himmel abgehalten wird. 2. Die Billettſteuer beträgt

jede ihr nach Ziffer 1 unterworfene Karte: a) bei einem
intrittsgelde von 1.50 M. und weniger 0.05 M. b) bei einem

Eintrittsgelde von mehr als 1.50 M. 0.10 M. 3. 77
für die Höhe der Billettſteuer iſt der ewig geltende Kaſſen
Eintrittspreis. 4. Für Karten, welche die Berechtigung zum
Eintritt ohne Beſchränkung auf eine beſtimmte Zahl von Ver
anſtaltungen geben (Dauerkarten), iſt a) wenn die Karten übertragbar ünd, die Steuer bei der jedesmaligen Benutzung zu
entrichten. Jſt dagegen b) die Karte als nichtübertragbar be-
zeichnet und zugleich auf den Namen einer g. Perſon
ausgeſtellt, ſo kann von der Erhebung der Einzelſteuer nach
Buchſtabe a abgeſehen werden wenn der Unternehmer als
Pauſchalſteuer für das ganze laufende Rechnungsjahr (1. A
bis 31. März) 20 Proz. des Kartenpreiſes für jede zur Aus
abe gelangende derartige Karte im voraus entrichtet. Fürden endauerkarten wird die Steuer nach dem Geſamtpreiſe
erechnet. Bei Nichtentrichtung der Pauſchalſteuer gilt für die

Karte die Beſtimmung unter a. Werden von demſelben Unter
nehmer Karten der unter a und b genannten Art zugleich aus

geben, ſo ſind dieſelben in Farbe und Form nach Vorſchrides Magiſtrats zu unterſcheiden. 5. Bei Karten, welche die
Berechtigung zum Eintritt auf eine beſtimmte Zahl von Ver
anſtaltungen beſchränken (Dutzendkarten, Abonnementskartey),
wird die Steuer nach dieſer Zahl berechnet und mit der Löſung
der Karten fällig. 6. e ausgegebene Eintrittskarten(Freibilletts, Paſſepartonts )auerkarten 2c.) ſind nur dann von

der Steuer befreit, wenn ſie auf den Namen ausgeſtellt, un
übertragbar, als ſolche bezeichnet und in dieſer Eigenſchaft vom
Magiſtrat anerkannt ſind. 7. Die Benutzung der unter 4b und
s bezeichneten Karten durch andere als die darauf genannten
Perſonen wird ſowohl an deren ger der die Karte an einen
Ünberechtigen abgegeben hat, als an dem, der ſie unberechtigt
benutzt, nach der Strafbeſtimmung des S 10 geahndet. 8. Jede
Karte muß den Betrag der dafür zu entrichtenden Steuer an
geben oder den amtlichen Vermerk „ſteuerfrei“ enthalten. Die
zu verſtenernden Karten ſelbſt ſind mit fortlaufender Nummer
zu verſehen und vor ihrer Verwendung in Bogen oder Blocks
oder einer ſonſtigen vom Magiſtrat genehmigten Form der
ſtädtiſchen Hebeſtelle zur Abſtempelung vorzulegen. Der Magi
ſtrat kann jedoch auch die ausſchließliche Verwendung von Ein
trittskarten anordnen, die einem beſonders vorzuſchreibenden
Muſter entſprechen und von ihm gegen Erſtattung der Selbſt
koſten zu beziehen ſind. Andere als nach vorſtehenden Beſtim
mungen abgeſtempeite oder gefertigte Karten dürfen nicht zur
Ausgabe gebracht werden. 9. Ueber die täglich entgeltlich oder
unentgeltlich ausgegebenen Eintrittskarten aller Art (Tages-
karten, Dutzendkarten, Abonnementskarten, Dauerkarten 20)) iſt
in der vom Magiſtrat vorgeſchriebenen Form mit der ſtädtiſchenHebeſtelle abzurechnen. Wird hierbei die für die Höhe des
ſtädtiſchen Steuer Anſpruchs maßgebende Anzahl der ausge
gebenen ſteuerpflichtigen Eintrittskarten nicht nachgewieſen oder
die Abrechnung überhaupt nicht bewirkt, ſo wird die für die be
treffende Veranſtaltung zu entrichtende Steuer durch den Magi

rat in einer Geſamtſumme innerhalb der Grenzen von 20 M.
is 200 M. feſtgeſetzt iſt. 10. Der Stern iſt gehalten,

dem Magiſtrat zur Kontrolle der richtigen Abführung der
Steuer innerhalb der Grenzen dieſer Kontrolle jederzeit Ein
ſicht in ſeine Bücher zu geſtatten. Auch iſt den mit Ausweis
verſehenen ſtädtiſchen Steuerbeamten von den Beranſtaltern
der Luſtbarkeit ſowie den Lokalwirten auf Erſuchen jede das
ſteuerliche derr berührende Auskunft zu erteilen und be
hufs Ausübung perſönlicher Kontrolle freier Eintritt zu denfür die Luſtberkeit benutzten Räumen zu gewähren.

——v»-*d[„J Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



h a d a 3 v 4 r 44 e r e e a ea in m I n mee d dg persönhehnen EinXaut grosser Fabrir- Lagervestände, nur letzte Nondetten, bin en in r Lage, gen Aneergewönmees n
e Wetten und otfferſere, so lange der Vorrat releht:

Jacketts Wert 4 dis 8 U. jetzt für I Kragen gotnttert wen 10 du i u. je r G
Jacketts gotöttort Wert 8 dis 13 M. jetzt ar 450 Kragen Wert 20 bis 25 M. jetet für I2
Jan u wer 15 v 20 x je r S Staubpaletots, Staubkragen ren
Jacketts Wort 25 dis 85 M. jetzt kür I2 Kostümröcke r 6 r 12 I

Halle a. S., Halle a. S.,94 Leipzigerstrasse 94, 6 nel er 94 Leipzigerstrasse 94.
itghel äes Rabatt Spar- Vereins 9 G Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Konſumverein zu MReuſelwitz. E. G. m. b. v. wert un Kaufmänniſche Ortskrankenkaſe zu Halle.

Sonntag den 8. Mai er. nachmittags 3 Uhr FLeipnigerſtr.29eaTurn Einnahmen Rechnungsabſchluß für 1903. Ausgaben.J Billigſte Preiſe a. Pl. u t
ordentliche Generalversammlung Reparaturen Bezüge etc. Uebertrag aus 1902. r Aerztliche Behandlung 23 57065

wer Sie brauchen keinen eee n neeiträge 86 651.78Wöchnerinnen- Unterſtützung 184.J t e Protokolls. Vergleich anzuſtellen Erſatzleiſtungen v. Arbeitgebern 1 464.28 Sterbegelder 3548.-
3. Bericht von Trſten Geſchäftshalbjahre 1903/04 und Vorlegung der M h ltze, O chü fend ofen fegenoff. 3 e r ad of 772

t urchlaufende Poſten rſatzleiſtungen an and. Ka J.4 i der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. a i Sonſtige Einnahmen 17197 t Beiträ gen 8

g 7 deſervefonds2. Verteilung der Rein gripgrnia sſtell Moritzzwinger 3, 100 067.53 Tnrchlaufende Poſten 9.18 t6. l und Genoſſen: Anlegung einer Verkaufzsſtelle in iſt 3737 ſt Fae la ehe gſee denn S Verwaltungsausa. z

er verkau Da 07der Aufſichtsrat des Konſunvereins zu Reuſelwitz. E. 6. u. b. H. Korintuen Pfd. 19 Pf. Sonſtige Ausgaben 395.13 zRichard Schollbach, Vorſitzender. l nauumen, Se Uebertrag für 1904 42416.77
Die T 7 ſowie die Bilanz, liegen im Geſchäftslokale, groß u. ſüß, Pfd. v 20 Et ver 100 067.53

e reppe, au ragen:K J n Iwit E. C. n. b. 9 ümngr i el. Der Reſervefonds 31 118.25. Das Vermögen der Kaſſe 35 535.02 ſt
h onsumvere 2 euselwi z allergröi zte u. beſte, nur 1. Sorte, Pfd. Beſtand an Mitgliedern nFunk. Heilmann. Poſer. r nur in 1903 2848 San D zuſammen 4718; krJ 9 e A d e l FiSscen ob 5 Ende 1903 3129 männl., 2017 weibl., zuſammen 5146; ſiDurchſchnittsbeſtand: 2973 männl., 1909 weibl., zuſammen 4882.Konſumverein für mee i orf l. geg. aroßartig u. berühmt, Vfd. nur 25 Pf. Erkrankungsfälle 1903: Sterbefälle 1903: e

E. G. m. b. H. Scelüamalz 1 er. re 7 Tagen 3 4 weibl. Mitglieder.Sonntag den S. Mai nachmittags 3 Uhr in der Broihanſchenke Pfd. 45 Pf. wer x von Mitgliedernx V r wette eigen de B. du. i00 31 738 Tagen i ne FG erf ammlung pfiraieho Pfd. 50 f. Vorſtehender Rechnungsabſchluß wurde in der General Verſammlung g
e L 7 BRroehspurzgel mit Köpfen vom 26. April entlaſtet.T d 3 2 i. i an imgen Halle a. S., den 27. April 1904. ſiagesordnung: e Der Vorſtand: C. Klopfleiſch, Borſitzender.h äftsbericht über das 1. und 2. Quartal. Pfd. nur 13 Pf. den t e des Verbandsſekretär Georg Döhnel- Leipzig über Genoſſen- Kriſe e ar V Wid er die Pf a fenb errſ el aft

weſen y5. i3. Anträge der Mitglieder; dieſelben müſſen bis zum 3. Mai ſchriftlich beim m e d n 2Fenerricht ſein. Weisse Sehmivraseite Pfd. 20 Pfg. erſchienen ſoeben W Heft 2 und 3. W
Der Vorſtand. R. Poeſche. H. Brehme. Oraunienburger Kernsoeife, Preis pro Heft 20 Pf.

e wer u Zu beziehen durch alle Austräger und

r i Die Volksbuchhandlung.Wüärfelzueker Pfd. 21 Pfg. M10 000 Pfd. Avril a 50 Pfg. eipsendorf. e c 2 Freitag t
Kasse Stück 2 Pfa. Sonntag den 1. Mai nachm. 3 Uhr Wilhelm Pöttger,

Feht Limburger Pfd. 36 Pfg e Kellnerſtraße 103.Fetroienm Lir. 18 Vfg. gr. Preiskegeln. Kellnerſtraße 1032.solide und praktisch Konstruiert, elegante Form, saubere geschmackvolle Ssoda 3 Pfd. 10 Pfg. Abends 7 Uhr Zeitzer Fahrrad de ot,
Lackierung. mässige Preise. Ich empfehle gute Sportwagen in zirka Weizenstärke Pfd. 22 Pfg. p 4

30 verschiedenen Ausführungen von Mk. 5.30 an bis zum Elegantesten. 1250 Stück Klumenseife à 7 Pfg. denen Aben Kalkſtr. 4 Zeit. Kallſtr. J.

aBei Bedarf bitte ich um gütige Berücksichtigung meiner grossen Auswahl. er lin rurger Reeren- Wein hlreicher Beteiligung ſieht ent
C 014, alkoholfreies Erfriſchungs-Ge- gegen Louis Jahr. Fahrräder zu 74, 80, 98, 125, 135,F. Ritter leipziqerstr. I tränk, köſtlich im Geſchmack, Flaſche 165, 175* M., Pedale a Paar 2.75 M., d

39 Pfg. 2 ch R ſch Roilenketten2. 65M. Laufmantel 4.45M.89, 90, 9l. Kinderwagen zu vk. Advokatenweg 15, II. i tige ock neider Bremsgummi 20 Pf. Kugeln 1. 2 é
J2 nach außerhalb 4 Pf. Emaillieren, Vernickeln, EinſetzeyGrösstes Spielwarengeschäft am Platze. Die Beleidigung, die ich gegen den bei boten Löhnen J dauernder Ar n al andern

n T Mitglied des Rabatt Spar Vereins. Maurer Eduard Schwarze ans beit geſucht. J e e en r ſt o rn Reflektanten wollen ſi reitag denS Groß gryflis Wisgeiprochen habe, s April zwiſchen 10 J ühr vor Anſichtspoſtkarten a
t Reinliche Frau für einige Stunden Tiſchlerlehrling ſucht nehme ich hiermit reuevoll zurück. mittags im Schneider Verkehrslokal empfie ren in h W Auswahl t

in der Woche geſucht Geiſtſtr. 44 e a Friedrich Martinsberg 6 6 melden. tébuchhandlung. e
e

ſKaufhaus V be r ſ1für sämtliches

sind die Leistungen im

taus H. Elkan, eu an, strasse 87.
w Käufer erhält trotz der billigen Preise bei 8 von 5 Mk. an

D ein Sxtra-Geschenk.wen grosser Kundenkreis erhieft trotz Ausgabe von C und meiner

Rabatt-Sparmarken bis jetzt weit üher a

e.
Dieselben bestehen aus: Wirtschaftsartikeln, Steingut-, Porzellan-, Emaille- und

ZinKwaren, Handkörbe, Tragkörbe, Tischlampen, Waschtische, Nippestiguren, Bürsten-

Waren, Sportwagen und vielen anderen nützlichen Gegenständen.

ßekleidungs Gegenstände

Herren- u. Knaben-Garderoben,
Damen- u. Mädchen-Konfektion,

Teppiche, Gardinen,

Kleicderstfosſfre,

S

Mousseline, Voile, Batiste,

S

S
S

Z.

u Kattune, Kleicerdrucke.
Schuh waren.

Bettzeuge, Hemdenbarchent,
Damen- und Mädchenhüte,

Kurzwaren, Trikotagen.

Posamenten.
Sonnenschirme, Handtücher,

Handschuhe, Krawatten.

S

Verlag und für die Inſerate verantwernich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. d. H) Halle a. S.
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